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König Alexanders letzte Fahrt
Der feierliche Trauerzug durch die südslawische Hauptstadt

Belgrad, 18. Oktober.
Die Beisetzungsfeierlichkeiten für den ver¬

storbenen König Alexander begannen am
Donnerstag um 8 Nhr in der Kathedrale
unter dem Geläut aller Glocken und unter
Trauersalut der Land- und Schiffsbatterien.
Die kirchliche Einsegnung vollzog der Pa¬
triarch mit Hilfe der gesamten hohen Geist¬
lichkeit der Hauptstadt. In den Straßen
wartete eine gewaltige Menschenmenge. Ta
Aehntausende, die aus dem ganzen Lande ge¬
kommen waren, keine Unterkunft gesunden
hatten, waren die Straßen schon die Nacht
hindurch von einer gedrängten Menschen¬
menge gefüllt. Seit dem Morgengrauen
kreisten unaufhörlich Bombengeschwader über
der Stadt.

Von der Kirche aus bewegte sich der
Trauerzug um 9.30 Uhr am Alten Schloß
vorbei zum Bahnhof durch ein vielgliedriges
lückenloses Spalier , das auf der einen Seite
von der Armee, auf der anderen Seite von
der Bevölkerung gebildet wurde.

er Trauerzug
>1 ein großartiges Bild. Er wurde durch
n mächtiges Kreuz eröffnet, das von Garde-
iteroffizieren getragen wurde. Dann folgte
w Abteilung Gardekavallerie in ihren
auen. rotverzierten Uniformen. Es folgten
? föhnen sämtlicher südslawischer' Regi-
mter , eine Abteilung Gardeinfanterie in
mkelblauen Mänteln und schwarz-roten
üdmützen, eine französische Infan.
>rieabteilung  in hellblauen Umfor-
en und eine Marineabordnung . Besonderes
uisehen erregte eine englische M a t r o.
mkompanie  der Mittelmeerslotte, die
it gelenktem Gewehr im Auge sSritt R u-
änische Abteilungen  folgten m
auen Blusen mit weißen Riemen und rer-
er Goldverschnürung. Tschechosl o w a-
ische Infanterie  marschierte in stein-
:üue>i Mänteln vorbei. Die türkisch e n
oldaten  waren von Kopf bis Fuß in
rau gekleidet. Das farbenreichste Bild bot
,S griechischeMilitär  mit fernen
hwarzen Opanken, weißen Trrkothosen, bau-
sigen, faltenreichen Röcken und roten
lützen mit schwarzen Quasten, ^ hnen folg-
n Abteilungen der südslawischen
rmee  in Feldumsorm.
Nach dem Vorbeimarschder Soldaten und

es Totenzeremonialmeistersmit den Rittern
es Karageorge-Sterns erschien im Auge dre
ieistlichkeit aller Konfessionen, unter ihnen
uch der Bischof der dentsch-evangelrschen
andeskirche. Dr. P o P P. sowie die katholr-
hen Er-bischöfe von Belgrad und Agram.
;en Schluß bildeten die griechisch-katholr-
hen Patriarchen und Bischöfe in gold-
-otzenden Gewändern mit der Tiara.

ging durch das Volk, als
' Lieblingspferd des Königs, geführt von
i Gardeoffizieren vorbeischritt. Hinter dem
rde trugen auf violettem Sammetkifsen
höchsten Würdenträger deS Heeres und
Marine die Kroninsignien: die Krone,
Szepter, den Äpfel, däS Banner sowie
Degen des Königs. > '

Lankes Weinen und Wehklage« .
kündigte das Herannahen der Lafette an, aus
dxr der Sarg ruhte. Soweit es das Ge¬
pränge zuließ, warfen sich die Menschen auf
die Knie. Die Lafette wurde nicht von Pser-
oeii, Mwern von Garoesotdaten aller Lrup-
pengattungen gezogen. Der Sarg war schlicht.
Die prächtigen Kränze wurden auf 30
schwarz-verhängten Lastautomobilen der La¬
fette vorangeführt . Die größten unter ihnen
wurden von Offizieren getragen, darunter
auch die beiden Kränze, die Ministerpräsident
Göring  an der Bahre niedergelegt hatte.
Die Vorbeifahrt des Sarges verbreitete tiefe
Ergriffenheit unter der Menge. Hinter dem
Sarge schritten in tiefstem Schwarz die Mit¬
glieder der königlichen Familie , die Köni¬
gin Maria von Südslawien , die
rumänische Königinmutter und
PrinzPaulin  Zivil ; der junge Köni g
Peter  II . ging in Sokoluniform an der
Seite seiner Mutter . Der königlichen Familie
folgten die fremden Staatsoberhäupter , un¬
ter ihnen die Könige von Rumänien
und Bulgarien  sowie der Präsident der

französischen Republik Levrun.  Dann
kamen die Führer der 22 ausländischen Ab¬
ordnungen, die zu den Beisetzungsfeierlich,
keiien entsandt worden waren.

Der Preußische Ministerpräsident Hermann
Göring  schritt in der ersten Reihe der Ab¬
ordnungen. Alle Blicke richteten sich auf ihn,
denn er steht wie kein anderer ausländischer
Vertreter tm Mittelpunkt des sympathischen
Interesses der südslawischen Oeffentlichkeit.

Den auswärtigen Abordnungen folgten die
Mitglieder der Negierung, die ehemaligen
Ministerpräsidenten, unter denen der Slo¬
wene Dr. Koroschetz  auffiel , die Mitglie-
der des Senats und der Skupschtina und die
unabsehbare Reihe der Vertretungen aller
großen Organisationen und Vereine im
Staat . Auch eine Zigeunerkapelle schritt im
Auge mit und spielte Trauerweisen.

Der Vorbeimarsch des Auges währte bis
zu dem Auaenblick. als die Lafette mit den
sterbliebim Neberresten des Königs in Sicht
kam. fast eine Stunde . Der Zug bewegte sich
langsam zum Bahnhof, wo die Lafette vor
dem Eingangstor hielt. Tort defilierten zum
lebten Male die Generale und alle am Zug
beteiligten südslawischen und auswärtigen
Militärabteilungen vor dem toten König. In
der Bahnhofshalle wartete indessen ein Son¬
derzug. der den Sarg nach Topola, 50 Kilo¬
meter südlich von Belgrad bringt.

Auf allen Stationen der Strecke ist die Be-
völkerung versammelt, um dem König die
letzte Ehre .zu erweisen. Der Zug traf um
1,3 Uhr in Topola ein. Ministerpräsident

Deutschland ehrt
Der Preußische Ministerpräsident Hermann

Göring  empfing am Mittwochabend in
der deutschen Gesandtschaft mehrere Bel¬
grader Pressevertreter, denen er folgende Er¬
klärung über die im deutschen Volke herr¬
schende Meinung über den verewigten König
Alexander I. abgab:

„Der Reichskanzler und Führer des deut-
schen Volkes. Adolf Hitler, wurde von dem
-tragischen Tode Alexander I., der Süd-
silawien seines Königs beraubte, tief berührt.
Aus Ehrfurcht und Achtung sowie tiefem
Mitgefühl für den Schmerz des südslawischen
Volkes hat sich der Führer und Reichskanzler
entschlossen, zur Beerdigung Alexanders I.
auch mich, seinen nächsten Mitarbeiter , zu
entsenden. Das ganze deutsche Volk hegte
große Wertschätzung und tiefe Achtung vor
dem verewigten König sowohl alS Staats-
mann, als auch als Soldat , der es im Kriege
und im Frieden verstanden hatte, sein Lano
zu 'Zützen und zu hüten. Mit meiner Ent-

Göring und die anderen Vertreter auswär¬
tiger Regierungen begleiteten den König auf
der letzten Fahrt . In Tovola wird der Sarg
von der Bevölkerung aus dem Wagen ge¬
hoben und in die Stistunqskirche Peters l.
nach Oplenatz gebracht. Die Kirche liegt auf
einem Hügel und blickt weit ins Land
hinaus.

In Mladenowatz wurde der Sarg des
Königs von Bauern und Frontkämpfern in
Nationaltracht aus dem Zuge gehoben und
in einen bereitstehenden Kraftwagen gebracht,
der nach Topola fuhr. Am regenfeuchten
Straßenrand kniete überall die Landbevölke¬
rung mit brennenden Kerzen in der Hand. Sie
weinte, betete und saug Trauerlieder . -In der
Stiftungskirche wurde der Sarg von Bauern
und Frontkämpfern auf einen Katafalk vor
dem Hochaltar zwischen dem Sarge König
Peters und dem Sarg Karl Georgs gestellt.
Darauf wurde der Sarg von ehemaligen
Frontkämpfern in die Krypta hineingetragen.
Ihm folgten die Geistlichkeit, König Peter II-,
die Königin Märia , Prinzregent Paul und
die übrigen Mitglieder , die Staatsoberhäup¬
ter und höheren Würdenträger . Vor der
Grabeskammer wurden die letzten Gebete ge¬
sprochen. Nun wird der Sarg mit einer Gra¬
nitplatte bedeckt. Die Königsfamilie und die
übrigen Trauergäste verließen darauf die
Kirche. Die Menschenmenge, die sich auf dem
Hügel um das Musoleum eingefunden hatte,
begann jetzt vor dem Grabmal des toten
Königs vorbeizuziehen. Um 3 Uhr waren die
Traiierseierlicheiten beendet.

den toten König
sendung wollte Reichskanzler Hitler dokumen¬
tieren, wie sehr er in der Person Ihres gro¬
ßen Königs seinen früheren tapferen Gegner
und späteren Freund , sowie auch den aller¬
stärksten Garanten für den Frieden und das
Gleichgewicht Europas schätzte. König Ale¬
xander l. war einer der wenigen Herrscher,
die es verstanden hatten , mit einem Schlage
allem Narteihader ein Ende zu bereiten und
das faul? System zu entfernen
und mit seiner großen Autorität den Grund¬
pfeiler für ein einiges Südslawien zu schaf¬
fen. Nur ihm ist es zu verdanken, daß Süd-
slawien ein Land des Friedens und der Ord¬
nung wurde.

Unser Führer und Reichskanzler Adols
Hitler ist durchdrungen von dem Wunsche,
mit Südslawien in den allerbesten Verhält¬
nissen zu bleiben und aufrichtige Beziehungen
zu unterhalten . Die Reifen von angesehenen
Deutschen hatten u. a. auch den Zweck, mit
Ihrem Volke und Ihrem Lande bekannt zu

.

MUMM

Das südslawische Volk trauert «m seinen toten König

werden, damit mit Südslawien immer engere
Beziehungen hergestellt werden können. Es
ist unser aller Wünsch, daß auch nach Deutsch,
land möglichst viele führende Persönlichkeiten
kommen, damit sie hören und sehen, wie in

-unserem Lande Südslawien und das süd¬
slawische Volk geschätzt und geachtet werden.
Das deutsche Volk empfing die Nachricht von
dem Attentat mit aufrichtigemMitgefühl und
tieser Niedergeschlagenheit. Als Chef der
deutschen Polizei kann ich Ihnen versichern,
daß die deutschen Behörden sür den Fall,
daß auch nur ein Attentäter aus deutsches
Gebiet fliehen sollte, alle Maßnahmen ergrei-
fen werden, um dieses gemeine, nichtswür¬
dige Verbrechen, welches Ihnen den König
und weisen Staatsmann raubte , zu ent¬
rätseln. Außerdem seien Sie versichert, daß
das heutige Deutschland in seinen Grenzen
niemals eine südslawische Organisation dul-
den wird, die an der Zerstörung Ihres auto¬
ritativen Systems arbeitet.

Unser Führer Adolf Hitler wünscht im In-
teresse des europäischen Friedens ein starkes
und einiges Südslawien , wie es von Ihrem
verewigten König geschaffen wurde.

Nocheinmal wiederhole ich, daß der furcht,
bare Tod des ritterlichen Königs Alexander I.
sowohl den Führer als auch das gesamte
deutsche Volk tief erschüttert und aufrichtiges
Mitgefühl erweckt hat ."

Am die Aufklärung
MarsMer AnWams

Wutansall Leon Blums
Paris , 18. Oktober.

Die „Ere Rondelle" verlangt restlose Auf¬
klärung der Hintergründe des Marseiller
Anschlages und sieht die einzige Möglichkeit
in der Anrufung des Völkerbun¬
des.  Das Blatt schreibt u. a.: Wir wollen
sicherlich nicht glauben, daß gewisse aus¬
ländische Staaten bei dem Marseiller Dramcp
mitverantwortlich sind. Damit die Welt-i
öffentlichkeit aber aufgeklärt werden kann'
und um gewissen Gerüchten entgegentreten
zu können, mutz der Völkerbund handeln unt^
sprechen.

Im marxistischen„Populaire " benutzt Leon
Blum  die Gelegenheit des Marseiller An¬
schlages, um ohne längere Vorrede den
„internationalen Faschismus" für die Er¬
mordung des südslawischen Königs verant¬
wortlich zu machen. Alle Vorsichtsmaß.
nahmen der Negierung und die Wutaus¬
brüche der reaktionären französischen Presse
konnten es nicht verhindern, daß der italie¬
nische Faschismus und sein Führer auf fri¬
scher Tat ertappt worden seien. Der Mar¬
seiller Anschlag sei eine Angelegenheit deS
internationalen Faschimus, jener heiligen
faschistischen Allianz, die ihren Sitz in Nom
habe.

Abwarkende Haltung in Budapest
Die erregte Stimmung der letzten Tage in,

der hiesigen Oeffentlichkeit ist einer ab -j
wartenden Haltung  gewichen . Ditj
Blätter berichten in ruhigem zurückhalten¬
dem Ton über die Belgrader Trauerfeier - '
lichkeiten. Auf Anordnung deS Reichsver¬
wesers Horty haben sämtliche öffentlichen^
Gebäude Halbmast aeflaaat.

Die Aeligisnsslie-ttlMg
der Reichsbevolkerimg

Berlin,  18. Oktober.
Das Statistische Reichsamt hat soeben iv

seiner Halbmonatsschrift „Wirtschaft
und Statistik"  Zahlenangaben über die
Religio ns gliederung  der Bevölke¬
rung des Deutschen Reichs nach der Volks¬
zählung vom 16. Juni 1933 veröffentlicht.
Bon der Eesamtbevölkerung des Deutschen
Reichs ohne Saargebiet (65,2 Mill.) sind et¬
was weniger als zwei Drittel evangelisch
(40,9 Mill.) und knapp ein Drittel katholisch
(21,2 Mill.). Seit der vorhergegangenen
Volkszählung im Jahre 1925 haben die Ka-
tholiken stärker zugenommen  als

' di« Evangelischen, und zwar beträgt die Zu¬
nahme bei den Katholiken 979 VVO Personen
oder 4,8 vH., bei den Evangelischen 815 000
Personen oder 2,0 VH. Da sich die Gssamt-
bevölkerung gegenüber 1925 um 4,5 vH. ver¬
mehrt hat, ist der Anteil der Evangelischen

! an der Grsamtbevölkerung zurückgegaiwen
1 (Von 64,2 VH. auf 62,7 VH.), der der Katho-
! liken im geringen Maße gestiegen (t" n 32.4



vH. euf 5 VH.). Die Zahl der Israeliten
(der Religions -, nicht der Rassezugehörigkeit
nach) ist durch Abwanderung, Sterbefall-
Überschuß und Austritte aus der Religions¬
gemeinschaft feit 1925 um 65 vvü auf 506 060
zurückgegangen,' ihr Anteil an der Reichs-
bevölkerung verringert sich dadurch von 0,9
VH. auf 0,8 VH. Die Gemeinschaftsrosen, d. s.
die Personen, die angegeben haben, daß sie
rechtlich keinerlei Religions - oder Weltan-
fchauungsgemcinschaft angehören, sind von
1,1 Will , auf 2,4 Mill . angewachsen;
ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung beträgt
8,7 VH. gegenüber 1,8 VH. im Jahre 1925.

politischer Kurzbericht
Ein Nachtrag zur 7. Spendenliste der Reichs¬

führung des Winterhilfswerks vom 16. Oktober
weist zu den bereits gemeldeten 175 400 RM.
Weitere 448115 RM . aus , davon 17 450 RM.
aus Württemberg. *

Donnerstag fand vor dem Völkerschlachtdenk¬
mal in Leipzig"zum ersten Male eine Gedenk¬
feier für die Toten aus der großen Völker¬
schlacht statt . Reichswehr stellte von 12 Uhr bis

.84 Uhr eine Ehrenwache. Die Feier wird all¬
jährlich wiederholt werden.

Das Linienschiff „Schleswig -Holstein" ist zu
einem fünftägigen inoffiziellen Besuch in Am¬
sterdam eingetroffen . Das Schiff wurde von
einer großen Zuschauermenge erwartet . Polizei
verhinderte Ausschreitungen marxistischer
Elemente. *

In der Tschechoslowakei sind wieder 660 pol¬
nische Bergarbeiter , die aus Frankreich ausge¬
wiesen wurden , eingetroffen . Sie waren völlig
mittellos und mußten vor der Weiterbeförde-
Irung in die Heimat mit Kleidung Lücken ver¬

gehen werden . ^

Nach dreimonatiger Dauer ist der S ' rcit in
iber Lodzer Seidenindustrie beendet worden.

Hannover , 18. Oktober.

Ein großer Elefantenbulle  im
Zoologischen Garten in Hannover war von
der Leitung des Zoologischen Gartens in
«Frankfurt a . M . erworben worden und sollte
Mt dahin überführt  werden . Um die
Leitung des Transports zu übernehmen und
mch zu diesem Zweck mit den Eigenschaften
des Elefanten vertraut  zu machen, war
der Oberwärter des Frankfurter Zoo , der
!88jahrige Anton Kiewitz,  vor einer Woche
«nach Hannover gekommen. Es hatte sich zwi-
Ifchen ihm und dem Tier auch bereits eine
-gewisse Freundschaft  herausgebil-
jdet. Gestern abend hatte sich der Oberwärter
nochmals in den Elefantenzwinger begeben
und machte sich an der Kette des Elefanten
zu schaffen. Dabei muß das Tier .irgendwie
gereizt  worden sein.

Es Packte den Oberwärter, schleuderte ihn
gegen die Wand des Zwingers und versetzte
Hm mit dem Rüssel einen Hieb gegen den
Kopf, so daß er einen Schädelbruch erlitt.
Er konnte sich noch mühsam aus dem Ele-
santenhaus herausbegeben, mutzte dann aber
Isofort ins Krankenhaus geschafft werden, wo
Kr nach kurzer Zeit seinen Verletzungen e r»
legen  ist.

ZMkdtjKer Autdwjer Mt
KMeamten

Flucht des Schuldigen über die Grenze?
Aachen,  18 . Oktober.

In Laurenzberg bei Aachen raste am Mitt¬
wochabend am Tittarder Berg einhollän -
discherKraftwagenin  einer scharfen,
langgestreckten 8-Kurve in derart wahn¬
sinnigem Tempo bergab, daß er hinter der
Kurve auf die linke Straßenseite kam. Dort
rannte er ein Motorrad mit Beiwagen , das
von zwei Zollbeamten besetzt war , mit sol¬
cher Wucht über den Haufen, daß der Führer
des Motorrades 15 Meter weit weg¬
geschleudert  wurde und tot im Stra¬
ßengraben liegen blieb. Der Mitfahrer flog
ebenfalls auf das Pflaster und erlitt
schwere Verletzungen.  Jetzt erst
bremste der holländische Kraftfahrer. Er
wurde von Augenzeugen vor die Opfer seiner
Raserei geführt, flüchtete  aber in einem
unbewachten Augenblick und fuhr weiter.
Später ließ er seinen Wagen herrenlos
stehen.  Er selbst ist noch nicht ermittelt . ES
ist anzunehmen, daß er sich über di«
schützende Grenze davongemacht
hat.

MulW- Turnen ln veftmrich
wieder erlaubt -^

eL. Wien , 18. Oktober.

Nmh den Ereignissen des 25. Juli wurde
bekanntlich dem Deutschen Turnerbund in
Oesterreich jede Betätigung verboten und ein
Regierungskommissar an Stelle der bis-
herigen Bmdrsturnleitung gesetzt. Nunmehr
hat der Bundeskommissar 52 Vereinen des
Deutschen Turnerbundes den Turnbetrieb
wieder gestattet . Weitere Bewilligungen
soMn in den nächsten Tagen folgen.

Ein Reich- ei« Recht
Hunderljahrfeler des Kieler Oberlandesgerichts — Eine Rede Dr. GUrtners

Kiel, 18. Oktober.

Das Oberlanvesgericht Kiel beging am Don-
uerstag seine Einhundcrtjahrfeier mit einem
Festakt in der Aula der Kieler Universität , die
durch eine Rede des Rcichsministers der Justiz,
Dr . Gärtner,  ihre besondere Note erhielt.
Er führte u . a. aus:

Dieses Jahrhundert ist ganz gewiß eines der
inhaltsreichsten der deutschen Geschichte über¬
haupt . Es führte das deutsche Volk durch tiefste
Tiefen und zu höchsten Höhen. Das welche-
schichtlich bedeutungsvollste Ereignis dieses
Jahrhunderts haben alle selbst miterlebt . Wir
haben erlebt , wie der Krieg mit eiserner Faust
dem deutschen Volk eine Lehre anschaulich ge¬
macht hat , die htmte das Fundament der deut
scheu Zukunft geworden ist. Der Weltkrieg Hai
diesem Geschlecht die Lehre eindringlich deiqe-
bracht, daß daß Leben des einzelnen seine Be¬
deutung mir gew' ^n-m f-" -" als Teil des
Ganze ...

Dieses Erlebn s drohte nach Beendigung des
Krieges verloren zu gehen. Einem Manne ist
es gelungen , den Funken dieses Erlebens durch
Jahre der Wirrnis nicht nur zu erhalten , son¬
dern zur großen, die Nation ergreifenden
Flamme anzufachen. Der Führer und Kanzler
war dieser Mann , der dieses grandiose Kriegs-
erlebnis nicht nur zur volkserfüllenden Idee,
sondern nach etwa 14jährigem Kampfe zur
wirklichen Tat gemacht hat . So haben wir es
nach Kriegsnot und -tod erleben dürfen , daß
ein Mann das deutsche Volk zu neuem Leben
erweckte. Bei einem Umschwung in diesem
Ausmaß ist in der Geschichte in der Regel an
den neuen Machthaber bald die Frage gestellt
worden : „Wie stellst du dich zu Recht und Rich¬
ter ?" Der Führer und Kanzler hat zu dieser
Frage in seiner allerersten Kanzlerrede vor dem
deutschen Reichstag Stellung genommen und
sich dort in eindeutiger und schlichter Weise
dazu bekannt, daß der neue Staat nur auf dem
Boden einer Rechtsordnung stehen könne,
Urteile nur von unabhängigen Richtern werde
gesprochen werden können. Bei einem anderen
späteren Anlaß hat der Führer den Satz ge¬
sprochen: „Wir stellen den Grundsatz auf , daß
jeder vor dem Gesetz und vor dem Richter gleich
ist." Mit diesem Bekenntnis ist der ganze Dunst
zerblasen worden , der aus den spitzfindigen Er¬
örterungen aufgestiegen war , ob dieser neue
Staat überhaupt eine Stellung zum Recht und
zur Rechtsordnung haben werde. Kein
Staat  und keine Gemeinschaft aber kann
auf die Dauer leben, ohne ans dem Recht be¬
gründet zu sein.

Daß eine Umwälzung , wie wir sie erlebt
haben, auch an den Grundlagen des Rechts
rütteln muß , ist unabwendbar . Auch dazu hat
der Führer bereits sein Bekenntnis abgelegt.
Die Rechtsordnung kann nicht den Lebcns-
bezir. >es einzelnen abgrenzcn und zu schützen
versuchen, sondern das Recht kann nur ver¬
standen Weeden als die Au - drucks form
des Lebens des Volkes.  Und wenn der
einzelne nur seine Bedeutung als Genosse des
Volkes hat und haben kann, so kann auch das
Recht seine Grundlage nur haben in den Le-
bensrechten der Gemeinschaft

Unsere Aufgabe stellt nu . einen Teil aus
dem ganz' großen Gebiet der Neugestaltung des
Reiches dar . Die Herbeiführung dieses Zieles
ist keine politische Frage heute mehr und keine
Frage der Zweckmäßigkeit, sondern sie ist die
höchste Aeußerun ^ aus dem großen Ge¬

danken des Führertums.  Wir haben heute
Anlaß , aus ein Jahrhundert der deutschen Ge¬
schichte zurückzuolicken. Wir haben aber auch
den Mut , auf die gleiche Spanne Zeit vor - I
auszublicken.  Wir tun das in oer stolzen
Ueberzeugung, daß wir an einem der vornehm¬
sten Plätze vom Schicksal berufen sind, an dem
Neuaufbau des deutschen Reiches mitzuwirken.
Wir tun es mit der festen und starken Zuver¬
sicht, daß wir dieses Ziel sicher und gut er¬
reichen werden . In dieser festen Ueberzeugung
und Zuversicht grüße ich das Oberlandesgericht
Kiel zu seinem Ehrentag.

In einstündigem Vortrag gab sodann Rechts¬
anwalt Dr . Kahler (Kiel ) einen Ueberblick
über die wechselvolle Geschichte des Oberlan¬
desgerichts Kiel . Anschließend sprach Staats¬
sekretär Staatsrat Dr . Freibier  über „Rich¬
ter, Recht und Gesetz". Das Deutschland- und
das Horst-Wessel-Lied schlossen den eindrucks¬
vollen Festakb

Preußisches Justizministerium mit dem
Reichsjustizministerium vereinigt

kk. Berlin , 18. Oktober.

Mit Zustimmung des preußischen Mini¬
sterpräsidenten hat der mit der Führung des
Preußischen Justizministeriums betraute
Neichsjustizminister Dr . Gärtner beide Mini¬
sterien unter der Bezeichnung „Ter Neichs-
'und Preußische Justizminister " vereinigt . Die
Reichs-' und preußischen Beamten werden
nunmehr gleichzeitig Reichs- und Preußische
Dienstqeschäste besorgen . Auch die beiden
Pressestellen werden vereinigt.

Damit ist ein weiterer Schritt vorwärts
in der Frage der Reichsreiorm aetan.

Vas WSW bleibt ständige Einrichtung
Magdeburg , 19. Oktober.

Hauptamtsleiter Hilgenseld , der Leiter des
Winterhilfswerks bei der Obersten Leitung der
PO ., erklärte in einer Unterredung mit einem
Vertreter des „Mitteldeutschen " über das
Winterhilfswerk u . a . : Das WHW . wird eine
Dauereinrichtung des nationalsozialistischen
Staates bleiben . Es bestehen dafür mehrere
Gründe . Selbst bei völliger Beseitigung der
Arbeitslosigkeit wird einmal wieder mit einer
saisonmäßig bedingten Arbeitslosigkeit zu rech¬
nen sein. Daneben wird es noch lange Zeit
trotz der organischen Siedlungspolitik der na¬
tionalsozialistischen Staatsführung in den
Großstädten Volksgenossen geben, die über
kein Land verfügen und im Falle einer vor¬
übergehenden Notlage sich nicht selbst ernähren
können . Der entscheidende Grund für die
Aufrechterhaltung des WHW . ist indessen

der ausdrückliche Wunsch des Führers , der
im WHW . ein gemeinschaftbilbendes Er¬
ziehungswerk , eine lebendige Form des

praktischen Sozialismus erblickt.
Die Namen derjenigen Volksgenossen, die jedes
soziale Empfinden verloren haben und jedes
Bekenntnis zur Gemeinschaft vermissen lassen,
werden der Öffentlichkeit mitgeteilt werden.
Feder Versuch, sich am WHW . zu vergehen , sei

es durch Sabotage oder unberechtigte Berei¬
cherung wird sofort dem zuständigen Gericht
übergeben und in jedem Falle wie auch im
Vorjahre Mt Zuchthaus gesühnt werden.

Aus alle Fälle ist mit einer besonderen
WHW .-Aktion in den Weihnachtsfeiertagen
zu rechnen. Alls in Deutschland vertretenen
internationalen Wohlfahrtseinrichtungen , ins¬
besondere die Heilsarmee , haben sich zur Mit¬
arbeit bereit erklärt und sind entsprechend in
das WHW . eingebaut.

Schwedische Spende Me WSW
Berlin . 17. Oktober.

Der bekannte schwedische Schriftsteller
Beugt Berg spendete dem „Winterhilfswerk
des deutschen Volkes 1934/35" den gesamten
Erlös einer größeren Artikelserie , die durch
die Nachrichtenagentur „Politischer Presse¬
dienst" den deutschen Zeitungen zugeleitet
wurde . Das dem WHW . zufließende Honorar
beträgt mehrere tausend Mark . Diese Liebes-
tat Beugt Bergs wird überall freudigen Wi¬
derhall finden , da dies im diesjährigen Win-
terhilfswerk des deutschen Volkes die erste be¬
kanntgewordene Spende eines ausländischen
Freundes Deutschlands darstellt.

Awangsvollstreüung ne« geregelt
Berlin , 18. Oktober.

DaS Reichskabinett hat am 16. ds. Mts . ein
vom Reichsjustizminister Dr . Gürtuer  vor-
gelegtes Gesetz zur Aenderung von Vorschriften
über die Zwangsvollstreckung verabschiedet. Das
Gesetz brmgt u. a. eine Verlängerung der bis¬
her bis zum 81. Oktober ds. Js . befristeten
rechtlichen Schutzvorschriften der § 18 ff. der
Zwangsvollstreckungsverordnung vom 26. Mai
1933. Dabei hat der Schutz gegen Vollstreckun¬
gen in beweglichen Sachen entsprechend der
fortschreitenden Wiederbelebung besonders der
mittelständischen Wirtschaft , einen gewissen Ab¬
bau erfahren . Künftig soll nur noch die Hin¬
ausschiebung der Zwangsverwertung zulässig
sein, nicht dagegen mehr die Aufhebung von
Pfändungen . Tue Vorschriften , wonach Miet¬
zinspfändungen besonderen Beschränkungen
unterworfen sind und ferner Hypothekengläu¬
bigern der Zutritt ans das bewegliche Vermö¬
gen des unter dem Jmmobiliarvollstreckungs-
schutz stehenden Grundbesitzers weitgehend ver¬
sagt ist, sind unverändert in Kraft gelassen,
ebenso die Vorschriften über die Abwendung des
Offenbarungseides durch Abgabe einer entspre¬
chenden Versicherung.

Gleichzeitig sind die Vorschriften der Zivil¬
prozeßordnung über die Unpfändbarkeit be¬
weglicher Gegenstände zum Test neu gefaßt mit
dem Ziel , den Gerichten eine größere Bewe¬
gungsfreiheit für ihr Ermessen zu geben; so
soll künftig an Hausrat usw. alles das der
Pfändung entzogen sein, was der Schuldner zu
einer „angemessenen, bescheidenen Lebens- und
Haushaltungsführung bedarf". Damit ist z. B.
die in neuerer Zeit vielfach erörterte Frage der
Pfändbarkeit des Rundfunkgeräts für den Re-
gelfall in verneinendem Sinne klargestellt.
Ebenso ist jetzt die Unpfändbarkeit von Dienst¬
kleidungsstücken der SA . nM . klargestellt.

, Weiter bringt das Gesetz eine zusammen-
Ifassende Neuordnung der bislang in der Pro-
zeßordnung der Lohnpfändungsverordnung und
dem alten Lohnbeschlagnahmegesetzverstreuten

Vorschriften über Gehalts - und Lohnpfändung.
Im grundsätzlichen Aufbau hat die Regelung
keine wesentlichen Veränderungen erfahren.
Bedeutsame Neuerungen sind aber folgende:
Während der Lohnpfändungsschutz sich bisher
auf den wirklichen Arbeits - und Drenstlohn be¬
schränkte, ist der Schutz jetzt auf jede Art lau¬
fende Vergütung für geleistete Arbeiten und in

gewissem Umfang auch auf einmalige Arbeits-
vergutungen ausgedehnt . Weiter wird die
Möglichkeit der fog. Kahlpfändung seitens ge¬
setzlicher Unterhaltsberechtigter beseitigt. An¬
dererseits tritt daS Gesetz Mhnsckiebungen
energisch entgegen. Die alte Frage der 1500-
Mark -Verträge ist in der Weise geregelt, daß,
wenn z. B . der Ehemann sein Gehalt statt sich
selbst seiner Frau verschreiben läßt , der An¬
spruch der Frau ohne weiteres von ihr gegen
den Mann aufgebrachten Pfändung nicht er¬
faßt wird . Weiter kann sich der Schuldner künf¬
tig nicht mehr dadurch ein unpfändbares Ein¬
kommen sichern, daß er seine Arbeitskraft dem

Geschäft seiner Frau oder eines dritten schein¬
bar unentgeltlich zuwendet, während sie tat¬
sächlich eine Vergütung in Form von Unter¬
halt , unregelmäßig gewährtem Taschengeld oder
dergleichen bezieht.

In solchen Fällen soll eine angemessene Ver¬
gütung als vereinbar gelten , die von der Pfän¬
dung ohne weiteres erfaßt wird.

Endlich hat das Gesetz dem dringenden und
bis zu einem gewissen Grade berechtigten Ver - j
langen der Wirtschaft nach Senkung der Mo -,
luten Pfändungsgrenze  in maßvollem
Grenzen entsprochen. Die Grenzsumme ist von'
165 auf 150 RM . herabgesetzt worden.

Die neuen Vorschriften über die Gehalts¬
und Lohnpfändung treten mit dem 1. Januar
1935 in Kraft ; im übrigen ist der Tag des In-
krafttretens der 1. November 1934.

Der verheiratete Pius Gilliar von Bins¬
wangen , OA. Neckarsulm, begab sich wie ge¬
wohnt an die Arbeit im Weinberg. Am anderen
Tage fand man ihn nicht weit vom Dorfe tot auf.
Jedenfalls hatte ein Schlaganfall seinem Leben
ein Ende bereitet.

*

In Justin gen,  OA . Münsingen, wurden in
der Nacht von einem Rohling  die Gräber von
mehreren Bürgern ihres Blumenschmuckes beraubt
und die Grabsteine verschmiert.

Binsdorf OA . Sulz , 18. Oktober . (Unter
den Wagen geraten .) Das OVejährige
Söhnchen des Josef Sch adle  verunglückte
dadurch , daß cs neben einem mit Rüben be¬
ladenen Wagen herlief , über einen Stein
stolperte und von einem Hinterrad  des
Fuhrwerks überfahren  wurde . Außer
einem Bruch des linken Schlüsselbeines und
einer Gehirnerschütterung dürfte es
noch innere  Verletzungen davongetragen
haben.

MchsarbertsmirWer EeMe
kommt nach Stuttgart

Zur Feier des 10jährigen Bestehens des
Stahlhelm , Kreis Stuttgart

Am 2 0. und 21 . ' Oktober  begeht der
NS . Deutscher Frontkämpfer -Bund (Stahl¬
helm ), Kreis Stuttgart , die Feier seines 10-
jahrigen Bestehens . Aus diesem Grund wird
mch Bundesführer Reichsarbeitsminister
/ranz Seldte  nach Stuttgart kommen,
lutzerdem werden Kameradenausder
Saar  mit einer Musikkapelle zugegen sein.

Am Samstag,  den 20. Oktober , findet
in der Liederhalle der Begrüßungsabend
statt . Am Sonntag,  den 21. Oktober , sin.
det nachmittags im Hof der Notebühlkaserne
bin Festgottesdienst statt . Der Abend vereint
pie Teilnehmer in der Liederksalle bei einem
ftameradschaftsabend . Der Montag,  22.
Oktober , bringt dann noch ein Saar -Konzert
im Saalbau Dinkelacker, bei dem die Kapelle
aus der Saar mitwirkt.

Starker SMedarj
bet den Echwarzwälder Sögeiv. i

Schramberg , 19. Okt. In den letzten Wo¬
chen hat die Nachfrage nach Tannen » und
Fichtenholz , die schon seit dem Frühjahr ver¬
hältnismäßig rege einsehte, von seiten der
Schwarzwälder Sägewerkindustrie weiter zu¬
genommen . Die staatlichen Forsten vermoch-
ten deshalb bedeutende Mengen von Tan¬
nenholz aus den Revieren abzusetzen. Die
verarbeitende Industrie hat fortgesetzt erheb¬
lichen Bedarf . Die rege Beschäftigung der
Sägewerke und die beträchtlichen Aufträge,
die diese Industrie zu erledigen hat , sind
hauptsächlich eine Auswirkung der stark auf-
gelebten Bautätigkeit , der bevorzugten Ver¬
wendung heimischer Tannen - und Fichten¬
hölzer und auch eines steigenden Interesses
an der Errichtung von Holzhänse 'm und Ba¬
racken.

Reicher Rehbeitand
Tuttlingen , 18. Oktober . Nach den Anga¬

ben der Jagdinhaber des Kreises Tuttlin¬
gen  soll der Kreis einen Reh best and
aufweisen von 211 Sechser- und 192 Gabel¬
und 185 Spießböcken , einc-n Bestand von 486
Geißen , 285 Schmalrehen und 460 Kitzen.
Das wären zusammen 1719 Rehe ans einer
Fläche der Markungen von rund 25 000 ha
und 11000 ha Wald . Wenn das wahr wäre,
müßte der ganze Kreis nur so wuseln von
lauter Rehwild . Diesem angeblichen Bestand
von 1719 Rehen entsprechend war auch ein
Abschuß beantragt von zusammen 434 Rehen,
genehmigt zum Abschuß wurden nur 188



Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder-

beilage „Unsere Fahne flattert uns voran !".

Voraussichtliche Witterung: Im Westen
befindet sich wieder ein starkes Hochdruck¬
gebiet, während die Zhklonentätigkeit im
Norden sortbesteht. Infolgedessen ist für
Samstag zwar zeitweilig ausheiterndes, aber
im allgemeinen immer noch unbeständiges
und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Straßensperre . Nach Mitteilung des
DDAC . ist die Straße Stuttgart —Calw-
Calmbach zwischen Althengstett (Einmündung
der Straße Herrenberg —Calw ) und Calw für
den gesamten Verkehr gesperrt . Umleitung des
Fernverkehrs über Pforzheim bzw. Nagold.
Umleitung des Nahverkehrs über Weilderstadt
—Möttlingen —Liebenzell bzw. über Kuppin¬
gen—Sulz —Wildberg.

der Cintopf 93 RM -, beides befriedigende bis
gute Erträge. - »

Dobel. 17. Oktober.
In Verfolg der Arbeitsbeschaffungsaktion

der NS .-Hago hat auch die hiesige Ortsgruppe
durch emsiges Werben von Haus zu Haus von
Seiten des Ortsamtsleiters und des Ortskas¬
senwarts sowie einiger NS .-Hago -Mitglieder
einen schönen Erfolg zu verzeichnen . Bei der
wirtschaftlichen Notwge der hiesigen Ortsein¬
wohner ist ein Ergebnis von rund 6000 RM.
zusätzlicher Arbeitsbeschaffung als sehr gut zu
bezeichnen. Und auch dieses Ergebnis hätte
noch ein ganz anderes werden können, wenn
die interessierten Kreise (Handwerk und Han¬
del) sich von ihrem konservativen Standpunkt
entfernt und auch für neuzeitliche Werbungen
mehr Verständnis aufgebracht hätten.

Die Namen der an der Arbeitsbeschaffung
mit über 50 RM . an Aufträgen Beteiligten
sind : Karl Bott , Luise Bossinger , Karl Engel,
Gemenig , Haubensack, Dr . Huzele , Hotel
Sonne , Hotel Post , Georg Klumpp , Erwin
Kühn Karl Müller , Obmann , Wilh . Keller,
Otto König , Karl Maulbetsch , Maler , Gustav
Nehr , Wilhelm Pfeiffer , Karl Ruff , Gustav
Rufs , Alfons Schatz und Wilhelm Schaible,
Neusatz.

Himbeeren unterm Schnee
Dennach, 19. Okt. Im Garten des Hirsch¬

wirts wurden g e r e i f t e Himbeeren  ge¬
funden , die sogar eine zweitägige Schneedecke
gut überstanden haben . Für eine Höhenlage
von 700 Metern gewiß eine Seltenheit!

Nach längerer Unterbrechung trat am
Mittwoch abend die hiesige Ortsgruppe des
deutschen Flottenbereins mit einer Veranstal¬
tung wieder an die Öffentlichkeit . Nach einer
kurzen Begrüßung und einem Werbeaufruf
für den Flottenverein durch den Ortsgruppen-
bovsitzenden Chefarzt Dr . Schröder,  sprach
Dr . Wiese  über seine Reise nach Scapa
Flow,  dem Friedhof unserer stolzen Flotte,
und über eine Fahrt zu den Färöer Inseln
und nach Island . An Hand von schönen Licht¬
bildern zeigte der Redner die Bergung der
dort versenkten deutschen Kriegsschiffe, die die
deutschen Offiziere und Matrosen auf Befehl
des Admirals Reuter in dieser Bucht in die
Tiefe des Meeres schickten. Die folgenden Bil¬
der führten nach den dänischen Nebenländern,
den baumlosen , von zahllosen Seevögeln um¬
schwärmten Färöer  oder Schasinseln , die aus
17 bewohnten und mehreren unbewohnten
Klippeninseln bestehen mit großartigen Steil¬
küsten. Auf diesen weltfernen nordischen Ei¬
landen hat sich die Poesie der urgermanischen
Sagen in einem Umfang und einer Reinheit
erhalten , wie sonst nirgends auch auf Is¬
land  nicht , zu dessen Gletscherwelt , Lavasel-
dern und heißen Springquellen die letzten Bil¬
der führten . Der große Beifall der zahlreich
erschienenen Mitgieder und Gäste bewies , daß
die Ortsgruppe zu dem reichhaltigen Abend
den richtigen Redner gewonnen hatte.

ArbekS Me das Handwerk
Höfen a. Enz , 18. Oktober.

Die ArLeitsbeschaffungsaktion hat auch
hier ein befriedigendes Ergebnis gebracht.
Neben vielen kleineren sind bei der NS .-Hago-
Ortsgruppe Aufträge von über 50 NM . ein¬
gegangen von folgenden Bürgern : Carl Lust-
naner z. Ochsen, Otto Schmauderer z. Sonne,
Engen Rehfueß , Wilh . Mettler , Kaufmann,
Wilhelmine Mettler Wwe., Fritz Gengenbach,
Franz Hilberer , Erwin Krämer , Dr . Ries,
Carl Fegert , Hermann Knöller . Außerdem
hat sich die Gemeindeverwaltung mit verschie¬
denen bedeutenden Aufträgen beteiligt . — Der
Verkauf der Bernsteinnadeln brachte 51 RM -,

Ein neuer Erwerbszweig im Enztal
Neuenbürg, 19. Oktober.

Binnen wenigen Tagen werden hier und
in Calmbach über 300 Frauen und Mädchen
wieder in Arbeit stehen, und zwar in einem
Herstellungsteilbetrieb der bekannten Spiel-
warenfabrikO . u . M . Hausser,Lud ->
wigsburg,  einer der größten ihrer Art in
Deutschland . Damit haben die vielfachen Be¬
mühungen um wirtschaftliche Hebung unseres
Bezirks , des ausgesprochensten Notstands¬
gebiets im Lande , den ersten greifbaren Erfolg
gezeitigt . Er kam zustande durch Verhand¬
lungen des Leiters der Neuenbürger Arbeits¬
amtsnebenstelle Pg . Bischofs  mit dem Be¬
triebsleiter Pg . Habermaaß  der LuLwigs-
burger Fabrik , in deren Verlauf es dem eifri¬
gen Betreuer unserer Arbeitslosen gelang , die
ursprüngliche Absicht der Vergebung von
Heimarbeit an einzelne Leute dahin zu erwei¬
tern , Laß nunmehr bereits eine in Neuenbürg
konzentrierte Abteilung der Fabrik ins Leben
gerufen werden konnte.

In einem großen Saal der Mühle sind jetzt
schon etwa 80 Arbeiterinnen damit beschäftigt,
die in Rohzustand gelieferten Soldatenfiguren
aus „Elastolin " — einer durch besonderes
Verfahren aus Holzstoff gepreßten Masse —
zu bemalen . In einigen Tagen wird die hie¬
sige Belegschaft auf über das Doppelte steigen
— und in Calmbach werden ebenfalls in kur¬
zem etwa 160 Arbeiterinnen tätig sein.

Unter Leitung eines Fachmanns der Fabrik
werden die Arbeiterinnen durch mehrere ge¬
übte Kräfte jetzt eingearbeitet und , wie wir
hören , mit recht gutem Erfolg , da die Gewöh¬
nung an saubere Kleinarbeit von der Schmuck-
waremndustrie her Leu Arbeiterinnen gut zu¬
statten kommt, so Laß schon Tausende von Fi¬
guren aus dem unansehnlichen braunen Zu¬
stand in schmucke glänzende Spielsoldaten ver¬
wandelt wurden . Die fast unverwüstlichen und
dabei leichten Figuren finden reißenden Absatz,
besonders im Auslande , da Soldaten aller
Heere angefertigt werden , so daß das Unter¬
nehmen einen ganz bedeutenden wirtschaft¬
lichen Wertfaktor ' im Außenhandel darstellt.
Nach Lage der Dinge ist also damit zu rechnen,

daß der hiesige Teilbetrieb — dessen Vergrö¬
ßerung und Erweiterung durch die Herstel¬
lung von Verpackungskästen in Aussicht steht
— eine dauernde Erwerbsquelle ist und damit
die Not der Arbeitslosigkeit um ein Bedeuten¬
des mildern wird . Ein zweiter Arbeitsraum
wird bereits gerichtet ; die benötigten Arbeits¬
tische usw. als Ersatz für den jetzigen Not¬
behelf sind schon bei hiesigen Handwerkern in
Auftrag gegeben. Die Räume sind durch die
dankenswerte Vermittlung der Stadt bereit¬
gestellt worden ; ebenso in Calmbach durch die
Gemeinde.

Ein erfreuliches Bild emsiger Betriebsam¬
keit bot sich bei unserem Besuch; Abertausende
von feldgrauen Figürchen in den verschiedenen
Stufen der Bemalung stehen auf den Tischen;
je nach Eignung der betreffenden Arbeiterin¬
nen fertigen sie die einfache Grundbemalung
bis zur Feinarbeft der Augen und Uniform¬
knöpfe an , durchweg in Gruppen zu dreien , die
sich gegenseitig in die Hand arbeiten und auch
gemeinsam je nach der Zahl der miteinander
bemalten Figuren entlohnt werden . Eine im
nationalsozialistisechn Sinne bestehende Werk¬
gemeinschaft ist im Hauptbetrieb zu immer
weiterer Vollendung durchgeführt und wird
auch hier nach Maßgabe der Erfahrungen ent¬
sprechend zur Geltung kommen.

Wenn wir hinzufügen , daß schon ungeübte
Arbeitskräfte auf einen annehmbaren Lohn
kommen, der mit der Fertigkeit ganz bedeutend
steigt, so haben wir zusammen mit der wirt¬
schaftlichen Belebung unseres Gebiets — die
mit der fühlbaren Abnahme von Unterstüt¬
zungsbedürftigen Hand in Hand geht — zwei
wesentliche Vorteile dieser verdienstvollen Art
der Arbeitsbeschaffung bezeichnet. Sie sind
wirtschaftlicher Natur . Noch mehr aber be¬
grüßen wir es, daß durch die Arbeit in der
Nähe der Wohnstätte die beklagenswerte Ent¬
fremdung der Landbewohner von ihrer
Scholle, hervorgerufen durch die überzeitige
Beschäftigung in der Stadt , wieder aufgeho¬
ben wird und daß diese der Heimarbeit ähn¬
liche Beschäftigung die Menschen wieder ihrer
Heimat nahebringt . . . . in

BörsenGerWe vom 18.Sktsber
Lettin : Renten fest, Aktien abgeschwächt

Nach den Ausführungen , die Staatssekre¬
tär Neinhardt über die Neuregelung der Be¬
steuerung von Spekulationsgewinnen bei un¬
verzinslichen Wertpapieren , also hauptsäch¬
lich Aktien , sowie den Fortfall der Speku-

lationssteucr bei festverzinslichen Papieren
gemacht hatte , war die Tendenzgestaltung an
der Börse vorauszusehen , nachdem bereits die
Frankfurter Abendbörse die praktische Aus¬
wirkung der erwähnten Maßnahmen wider-
gcspiegelt hatte . Sämtliche variabel gehan¬
delten Renten zeigten beachtliche Kurssteige¬
rungen , aber auch für die Per Kasse gehan-
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Ochsen Lullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälver
IS 13 42 75 95 —- 161
S S 4 7 45 -- —

Schweine
S74

Schafe

Och1e n
s) vollfleischigeausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.

^ 2. ältere .
l>) sonstige vollfleischige. s .
o) fleischige . . .

- 4) gering genährte . . . .
>k-r»l l e n

, ) jüngere, vollfleisch, höchsten
0" Schlachtwertes.

l>> sonstige, vollfleischige oder
i ausgemästete . . . . .

-1  fleischige . .
6) gering genährte . . .

Mk h e
») jüngere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwerles.
l>, sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
' -1 fleischige . . . . .
.. rt) gering genährte . > .
Hirsen (Kalbinnen)
- ») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes

18 lv

85- LS

16. 10

33-
30-
27-

32- 36

30-
27-

29- 82

-27
-19
-IS

35—39

Färsen (Kalbinnen)
l,) vollfleischige .
c> fleischige . . . . '
>1) gering genährte . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
») beste Mast- und Saugkälber
K) mittlere Mast- u.Saugkälber
e) geringe Saugkälber . . .
6) geringe Kälber . . . ,,

Schweine
L) Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht . . . .
l>>vollfleischigevon etwa

240—300Psd. Lebendgewicht
o) vollfleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht
ü) vollfleischige von etwa

160—200 Psd.Lebendgewicht
«) fleischige von

120—160 Psd.Lebendgewicht
k) unt. 120 Psd. Lebendgewicht
, ) Sauen.

18.IO

29- 33
25 - 28

43- 47
38- 42
33- 37

53

53

52—53

51- 52

40 - 50

42- 49

16. 10.

30- 34
26- 28

44- 47
40- 43
34- 88
81- 33

53

53

52- 53

50- 52

49- 50

42- 49

Marktverkauf: Großvieh langsam, Kälber
ruhig , Schweine lebhaft.

Fleifchmarkt: Bullen a) 54—56, b) 52—54,
ch 49—52; Kuhfleischb) 85—48, c) 28—83;

Färsen a) 60—65, b) 50—57, c) 44- 48;
Kalbfleisch a) 68—70, b) 65—67. c) 62—64,
d) 60—62; Hammel b) 74—75, r) 70- 73;
d) 69—72; Schweine l ) 78—80, c) 77—78,
d) 60—66.

delten Papiere liegen zahlreiche Kansorders
vor . Von elfteren konnten Altbcsitzanleihe
ihre Aufwärtsbewegung um 1,5 fortsetzen.

Der Aktienmarkt wies fast ausnahmslos
niedrigere Notierungen auf , indessen kann
von einer stärkeren Abschwächung kaukn die
Rede sein.

Verhältnismäßig ' widerstandsfähig und
nur unbedeutend abgeschwächt waren Maschi¬
nenfabriken sowie Papier - und Zellstoff¬
aktien. Von den variabel gehandelten Bank¬
aktien erössneten Neichsbankanteile auf Dor-
tagsbasis , während Braubank auf Gewinn¬
mitnahmen nach der vorangegangenen Stei¬
gerung 1,37 Prozent verloren.

Am Geldmarkt blieben die Blanko -Tagcs-
geldsätze mit 4—4,25 Prozent unverändert.

Am Valutenmarkt erreckmete sich der Dol¬
lar wenig verändert mit 2,40,5, das Pfund
mit 12,15. ,
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AMl.NSDAP-Nachrlchttv
OG . Neuenbürg . Parteiangelegenheiten

können von jetzt ab jeweils Montag , Mittwoch
und Freitag jeder Woche abends von 8—9 Uhr
auf der Geschäftsstelle erledigt werden.

Die OG .-Leitung.
NS .-Hago Kreisamtsleitung . Die NS .»

Hago -Ortsgruppen -Amtsleiter werden ersucht,
den Gegenwert für Leuchtbecher und Plaketten
an die Kreisamtsleitung einzusenden . — Die
Berichte über Arbeitsbeschaffungsaktion stehen
von 9 Ortsgruppen noch aus . — Die Be«
triebsfragebögen müssen bis 25. bei der Kreis¬
amtsleitung eingehen.

SA . R . II., Unterderband Neuenbürg (438).
Am Samstag und Sonntag (20. und 21. Okto»
ber ) findet die Sammlung zugunsten der
Kriegsgräber -Fürsorge statt . Die Kameraden
werden aufgeforderk , die Sammlung in jeder
Beziehung zu unterstützen.

Der Unterverbandsführer'
M . d. F . b.

OG . Herrenalb . Am Samstag , den 20.
ds . Mts ., abends 8 Uhr , findet im Gasthaus
zum kühlen Brunnen eine Mitgliederver¬
sammlung statt . Es ist Pflicht eines jeden
Pg . zu erscheinen. Ortsgruppenleiter.

Amt für Volksgesundheit. Ich bitte alle
in der HI . und NSV . tätigen Aerzte des
Kreises um Mitteilung von Namen , Dienst-
bezeichnnng und Mitgliedsnummer bis zum
23. Oktober . Zweck: Bestätigung durch das
Reichsamt für Volksgesundheit.

Dr . Josenhans , Wildbad.

Kreisamt „Kraft durch Freude ".
1. Sonderzug aus der Kurmark vom 21. bis

28. 10. Infolge ungenügender Beteiligung
mußte obiger Zug abgesagt werden . Es ist zu
hoffen, daß der Zug möglichst bald nachgeholt
werden kann.

2. Sonderzug vom Gau Berlin vom 28. 10.
bis 4. 11. Sofern dieser Urlauberzug zustande
kommt, wird die Verteilung wie folgt vorge¬
nommen :

Birkenseld ISO Personen
Neuenbürg S30 „
Höfen 150 „
Calmbach 300 „
Wildbad 70 „

„Kraft durch Freude ", Gau Württembergs
Hohenzollern in Verbindung mit Rcichsscnder
Stuttgart am 20. ds . Mts . von 20 Uhr 15 bis
24 Uhr . Alle Radiobesitzer werden gebeten,
zu diesem Bunten Abend einzuladen . Jeder
Volksgenosse soll Gelegenheit haben , diesen
Bunten Abend mitzuerleben.

Calw. Das Ergebnis der Arbeitsbeschaf-
fungsaktion in der Stadt Calw beträgt wenig¬
stens 180 000 RM . Das Gesamtergebnis aus
dem Kreise wird am Sonntag Lei einer Hand-
werksfeier bekannt gemacht.

Calw. Beim Einbau von Sperrschiebern
in das Gasrohrnetz am unteren Marktplatz
platzte eine als behelfsmäßige Dichtung ange¬
brachte Gummiblase . Das ausströmende Gas
betäubte sechs Gasarbeiter ; sie wurden mit
Hilfe eines Sanerstoffapparates wieder zu Be¬
wußtsein gebracht.

Berliner SetreL-emarkt
Die Angebots- und Absatzverhältnisss

haben sich im Berliner Getreideverkehr nicht
geändert. Don Brotgetreide ist Roggen
knapp offeriert, das Angebot wird von den
Mühlen laufend ausgenommen. Auch Wei¬
zen  ist frei Mühle weiter unterzubringen,
wobei allerdings kann; Aufgelder erzielt wer¬
den. Am Mehlmarkt wird der laufende Be¬

darf gedeckt, etwas mehr Beachtung find,
Weizenmehle mit AuslandsbeimischurM.
Hafer in Waggonware ist kaum am Mark̂ '
Kahnware ist aus Ostpreußen verschiede'^
lich offeriert. In Gersten blieb die SituatiE
unverändert . Futtergerstcn sind nicht am
Markte, Jndustriegersten liegen stetig, Bram¬
gersten finden eher Unterkunft. Weizenaus-
suhrscheine" - ' !cr
gefragt.
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«fiirttsmLsrc»
s Echwäb . Gmünd . 13. Okt. iTer neue
ik t a d t v o r st a n d.) Las Staatsministc»
rium hat . wie schon kurz berichtet , den Bür-
tzermeister Franz Konrad  von L a u p>
h ê i m zum Ortsvorsteher der Stadtgemeinde
Schwab . Gmünd ernannt . Ter neue Stadt»
Vorstand wurde am 16. Sevt . 1891 in Edel-
beuren Gde. Erolzheim LA . Biberach ge»

, boren . Er ist verheiratet , katholischer Kon-
Zession. Mitglied der NSDAP , und Marine¬
offizier d. N. Bürgermeister Konrad arbeitete
sich aus der mittleren Verwaltungslausbahn
zu seiner heutigen ehrenvollen und verant¬
wortungsreichen Stellung empor.

^ Neuhausen a . d. Fildern . 18. Okt. (Last¬
wagen drückt Hauswand ei  n .) Am
Montag nachmittag fuhr ein Lastauto einer
Stuttgarter Speditionsfirma vollbeladen mit
Kies vom Bahnhof Neuhausen  zur
ßieichsautobahn . Beim Ueberholen eines

Fuyrwerls in der Eßlinger Straße kam daS
Auto auf der nassen Fahrbahn ins Rutschen,
wobei es auf das Haus des Karl Val»
luss  aussuhr . Ter ruiprau war so stark,
daß ein Teil der Haus wand ein¬
gedrückt  wurde und das Gebäude  be»
deutende Nisse  erlitt . Auch das Auto wurde
erheblich beschädigt.

L kNSMfSMMSM M -NsL!
^ Zwanzig Leichtverletzte

Nottweil , 13. Oktober . Am Mittwoch abend
18.25 Uhr ist auf dem Bahnhof Nottweil
der in der Ausfahrt begriffene Personenzug
26 nach Balingen  mit einem vor dem
Einfahrtsignal stehenden Dienstzug zusam¬
mengestoßen . Etwa 20 Reisende wurden
leicht verletzt. Alle haben nach Untersuchung
durch den herbeigerufenen Bahnarzt die Reise
mit Zug 26 fortgesetzt. Die Lokomotiven bei¬
der Züge und ein Personenwagen des Zuges
26 wurden leichtbeschädigt.  Der Sach¬
schaden ist gering.

Stuttgarter Großmärkte vom 13. Oktober,
e-artoffelgroßmarkt  auf dem Leon¬
hardsplatz : Zufuhr 150 Ztr . Preis : Industrie
3.50, Kuppinger 4—4.50, rote Wurstkartoffeln
6 RM . — Mostobstmarkt  auf dem Wil¬
helmsplatz : Zufuhr 650 Ztr . Preis 5.50—5.60
RM . — Filderkrautmarkt  auf dem
Leonhardsplatz : Zufuhr 20 Ztr . Preis 3—3.50
NM . ie kür 1 Zentner.

«ruttgarter vom 18. Okt.
I . Rind fl eich:  Ochseufleisch a von voll-
fleischigen ausgemästeten Ochsen —. d von
vollfleischigen Ochsen —. e von gering ge»
nährten —; Bullenfleisch : s von vollfleischi-
gen 54—56, b von fleischigen 52—54, o von
gering genährten 49—52; Kuhfleisch: » von
vollfleischigen Kühen —, b von fleischigen 35
bis 43. e von gering genährten 28—33;
Färsenfleisch : a von Vollsleischigen, ausge¬
mästeten Färsen 60- 65, b von fleischigen '50
bis 57. o von gering genährten 44- 48; Fres-
serfleisch II . Kalbfleisch : beste

Mast » und Saugkälber 68—70, b mittlere
Mast - und Saugkälber 65—67, o geringeres
Saugkälber 62—64, 6 von geringen Kälbern s
60—62. III . Lämmer , Hammel und ^
Schafe:  s v̂on besten Mastlämmern —,
b von besten Masthammeln , mittleren Mast - : ,

. —75 ?
lämmern und älteren Masthammeln 74—75,^
o von geringen Lämmern und Hammeln 70?
bis 73, 6 von besten und mittleren Schafen,.
69—72, s von geringen Schafen —; IV/?
Schweine:  a von fetten , vollfleischigen?
Schweinen (über rund 150 Kg. Lebendgewicht)
—, b von vollfleischigen (von etwa 80—180
Kg. Lebendgewichts 78—80, o von fleischigen,
(unter 80 Kg. Lebendgewicht) 77- 80, 3 vott^
Sauen 60 - 66. V. F e t t w a r e n : 1. Specht
hiesiger Schlachtung s mager , geräuchert —4̂
b fetter , geräuchert —. o roher Speck übe;
7 Zentimeter —, 3 roher Speck unter 7 Zech
timeter 80—82, 2. Flomen 80—82. GroK-L
vreh ruhig . Kälber langsam , Schweine leW
Haft, Hammel ruhig.

Oä. IX. Z4: Z77S i

bleiben un5ere Küume am

klonlsg gsscklosssn.

VttNljch-VekMttW
des Forstamts Mitterberg in Ettlingen Mittwoch. 24. Oktober
ds. Is ., um S Uhr, in der »Bergschmiede" im Holzbachtal  aus
Distrikt IV und V (Forstamvärter Echmld, Echielberg) 380 Ster
buchene und eichene Scheiter und Prügel ; aus Distrikt VI und VII
(Förster Geifert, Langenalb) 390 Ster buchene und eichene Scheiter.

Anordnung
des Milchverssrgungsverbandes

Eaz-Mgold ia Pforzheim.
Aus Grund der Satzung der Milchversorgungsverbände (Verord-

nung über den Zusammenschlußder deutschen Milchwirtschaft vom
27. 3. 34 Vieichsgesegbla!t I Seile 280 ff.) § 8 Absatz1 Ziffer 3 und 8
wird angeordnet:

Sämtliche Milcherzeugerder Gemeinde Enztal , OA. Nagold, und
der Gemeinde Enzklöfterle, OA. Neuenbürg, haben sich bis 15. Oktober
1934 der neugegründeten Milchgenossenschaft Enzklösterle anzuschließen.
Ab vorgenanntem Zeitpunkt ist sämtliche Milch, die nicht im Haus-
halt bezw. Stall der Milcherzeuger benötigt wird, an die Sammel¬
nelle der Milchgenossenschast Enzklösterle anzuliesern. Jeder weitere
Milchverkaus ist untersagt. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende
Anordnung ziehen die vorgesehenen Strafen nach sich.

Milchversorguugsverbaud Enz-Nagold:
Der Vorsitzende: (gez.) Hanselmann.

Mehruchi-Veeein Neuenbürg.
3iWieh-PMiieriiW

am Montag den 22. Oktober, vorm. 10 Uhr, in Schwann.
Anschließend Mitglieder-Bersammlung

im Gasthaus zum »Hirsch" mit Besprechung des Ergebnisses durch
Herrn Landesökonomierat Dr. Dobler - Herrenberg.

Alle Mitglieder des Vereins und Freunde der Viehzucht sind
freundlichst eingeladen.

Den 17. Oktober 1934.
Bezirksbauernführer Krauß . Det.-Rat Dr. Schwab.

Deutsche AugesirAtsnschast
Kreis Neuenbürg.

Bttufsgemeinschaft der Handlungsgehilfen (D.H.V .).
» » Büro - und Behördenangestellten (D.B .B .),
» » Werkmeister (D.W .D .).
» » Techniker (D.T .B .).
» Verband weiblicher Angestellten (V.W .A.).

Am Samstaq den 20. Oktober 1934 findet im Gasthaus ' zur
»Eintracht " in Neuenbürg  eine

LussmmsnkuE
sämtlicher Berusskamcraden des Kreises Neuenbürg statt. Beginn
7.30 Uhr. Im Mittelpunkt des Abends steht ein Bortrag  des

Sir . ^ lonLksirFH
über das Thema : „Die Bervfsgemetnschaften als Formungsstätten
des deutschen Menschen". Umrahmt ist der Abend mtl musikalischen
Darbietungen.

Es ist Pflicht jedes Einzelnen, zu erscheinen.
Hell Hitler l

Der Oltsgruppenwart.

Vezirksverwalkung NeuenbürgN.E.V.
des GaWättensewrrheS.

Mitglieder, die an dem am 23. Oktober 1934 in Stuttgart
stattfindenden

I. EsugsststsUsntsg
teilnehmen wollen, melden sich bis spätestens Samstag abend 6 Uhr
bei A. Barth zum »Bahnhof" in Calmbach (Tel. 387).

N8. Für diejenigen, die Nachweisen, daß sie mit den Beiträgen
Nicht im Rückstand sind und auch die Adols Hitler-Spende bezahlt
haben, ist die Fahrt frei. vsr « srkrksvsraralisr.

tteuts nsrkmMsg
3 Ukr

ciss soüclsii clsutscksn

Ssmissvnkstt « kscklsul«
sincl bsmüstt Ilmsri ciss Lssis xu klstsn

k.sngZskrigs krsskrung,
scwgfZltigs psnsönliLfis ösclisnimg siLsisat
Istrisn vsstloss ^iifvisctsriiislt bsim Lirifisuf

kommen 3is siirsp 6s3ic:s>tigung urisövss OssLstZÜss, wip
wspctsri uns clsnübsp insusn

ir . N . v.
Wirts -Derein

Ortsgruppe Wildbad.
Mitglieder, welche an der Gau-

Gaststätten-Tagung Dienstag den
23. Oktober 1934 in Stuttgart in
der Liederhalls t ilnehmen, wollen
Ich zwecks Crlanguna der ermäßig¬
ten Fahrkarten bei Koll. Straffer
bi; spätestens Samstag den 20.
Oktober 1934 melden.

fetrt Leimringe snlegenl
Sie kosten nur Pfennige
und sckütren vor Schaden I

kbsiliarä' Drogerie Nilädsä
Drogerie Vorth Volmdsvk
Stern- Drogerie Virkevlelli
Klostsr-Diogerlv llerrenold

rZvusnrsrttgung
u. kspsrstursn

kackmännisck und preiswert.
Ddrmsvdoru. Dotlker

v
Wildbad.

«oekseiis - kinlsrlung.
Wir beedren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte,

sowie Schulkameraden und Sckuikamerädinnen au unserer
am Samstag den 20. Oktober 1934 im »Schwarrwaldkok» A
stattkindenden ü

- ttSOßHLSVLs»
» ergeben st einruladen und bitten, dies als persönllcke Lin- d
^ ladung detracliten au wollen.

Wilkelm Ls » , IVlaurer,
Lobn des Wilhelm Oall.

krns k»s >,
- Vocbter des Karl Lite!, Oipsermeisters.

Kirchgang 1245 Okr vom Qastkaus aum »Anker« aus.

«
Uerrenalb.

t1oc !ireits - ^ in >s6ung.
V/ir beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte

au unserer am Sonntag den 21. Oktober 1934 im Hotel aur
»Sonne» stattkindenden

freundlichst einauladen mit der güte , dies als persönliche
Einladung annekmen au wollen.

»slnrü -I, « sicknsr , klss Z
tterrenalb . Loikenau. 8

Kirchgang II Okr In Uerrenalb.

Am Kirchweih-Sonntag findet im

GEanS ,«m ..Sirs» " in Schwan«
Sirchweih-Tanr

statt, wozu höfl. einladet »Ichlngsk.

Vumkes
Lohttfte«er-Tabelle«

für Wochenlohn und Monatsgehalt
erhältlich in der

E.MtthWn BülSHMW, 3»h.Sk.MfiM.

L.8ed«e1Ileit,üiellmdvkg.
grillen -Liekerant

kür alle Krankenkassen.

Durchaus zuverlässiges

kesLcksn,
18—20 Jahren , das schon gedient
hat, für sofort gesucht.

Frau Tfi Bischofs Mörzheim»

Reine Weine. Spezialität : Rehbraten mit Spätzle.
Streichkapelle Albers Ottenhausen.

Langeubrand.
Am Kirchweih-Sonntag findet im

Gasthaus zum „Hirsch"

Isnr -Unlsrkslluns
ftatt,wozu einladet Mufikkapelle Höfe«.

Nächsten Samstag
den 20. Oktober

WchennMkt
verbunden mit

Schweine-Martt
in Neuenbürg.

keckes Isbr wuü ckerl .snckw!rt
cker Seholle von neuem sein
Lrot sbringen . 8o sekwsr Er¬
worbenes ist ckoppelt wert¬
voll. dlie ckürken gröüere Ksr-
betrsgs ru Hause cker Dieb¬
stahls- ock. keusrsgekahr aus-
gesetat liegen, kei uns sisck
sie sicher und verzinsen sieb
noebl

LsHwsrdsdsnk
kilsuendürg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag , 20. Oktober
1934»vorm. 10 Uhr, in Herrenalb:

1 Kassenschrank(Ostertag),
1 Korbmöbelgarnitur,
15 blaue Anzüge,
4 Herrenanziige,
2 Ladenregale mit Schubladen,
ca. 55 Meter Samt.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstellr

Herrenalb.

Städtische ReibM
Wttdbad.

Samstag nachm, von 4 Uhr ab

gesalzenes
EAweineffeffch

Pfund SS Psg.

Fußball-Verein
WUdbad.

Morgen Samstag den 20. Okt.
1934 findet in unserem Vereins¬
lokal zum ..Schwarzwaldhof " die
Hochzeitsfeier von unserem treuen
Spieler und Ausschuß-Mitglied
Wilhelm Galt statt. Jedes Mit-
glted, insbesondere sämtl. Spieler,
anerkennen die pflichtgetreue und
jederzeit hilfsbereite Mitarbeit für
den und im Verein durch restlose
Beteiligung an dieser Feier.

Stellvertr . Dereinsführer:
Erwin  Pfau.

Neuenbürg.

HM MelfWt.
Am Kirchweih-Sonntag

Mhbeaten mit Spätzle
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Vsittts li«s Mer Welt
Wir haben kein Telepho -r mehr!

Als der Deutsche Philipp Reis den Fern¬
sprecher erfunden hatte, benannte er ihn l^
der mit dem griechischen Wort „Telephon".
Heinrich von Stephan schuf dafür das
deutsche Wort : Fernsprecher.  Den zum
Hören dienenden Teil nennen wir Fern¬
hörer.
^ Warum denn nicht deutsch? .

Leider ist das Wort „Konus" kaum aus-
-zurotten, obwohl wir dafür das gute
deutsche Wort Kegel  haben . Statt „ko¬
nisch" sagen wir „keglig".

Wie bei uns vor Jahren

In Liverpool gibt es zurzeit etwa 8 0 00
Jugendliche,  die keine Arbeit finden
können.

Was treibt dann dort Wohl die Polizei?
Tie Stadt Canterburh , die eine Bevölke¬

rung von 24 000 Menschen hat, zeichnet sich
dadurch aus , daß seit mehr als 40
Jahren  dort kein Mord mehr vorgelom-
men ist.

Sin seltenes Hindernis '

, In Südindien  gab es kürzlich einen
Zugaufenthalt , weil Millionen von Raupen
'aus den Schienen ihren Tod gefunden hatten
und der Zug infolgedessen erst weiterfahrsn
konnte, nachdem man die Gleise mit Sand
beschüttet hatte.

MarmorLhnliches Salz
Eine der merkwürdigsten Kirchen Europas

befindet s h in Wieliczka in der Tschecho¬
slowakei, u..d zwar liegt sie m einem Salz¬
bergwerk. Die Kirche heißt St . Antonius¬
kirche. Sie ist aus einein Salzfelsen ausge¬
hauen. und zwar in byzantinischem Stil.
Darin befindet sich ein Kruzifix und lebens-
große Statuen der Heiligen, die alle aus-
sehen, als wären sie aus Marmor : in der
Lat aber sind auch sie aus Salzgcstein ge¬
bildet.

GeschmacklosesAmerika
Eine ungeheuerliche Sache hat sich kürz¬

lich ein Orchester in Chikago geleistet. Dort
hat man nämlich Beethovens 8. Symphonie
mit allerhand Kücheninstrumenten gespielt,
wie z. B. Topsdeckeln, Pfannen usw. DaS
„Konzert" war zu wohltätigem Zweck veran¬
staltet und soll ein großer Erfolg gewesen
sein, d. h. geldlich, nicht etwa musikalisch!
- Mit Handgranaten gegen eine Scheune

. Zu einem schweren Kampf zwischen Näu -
Lern und Polizei  kam es in einem oft»
galizischen Dorf in der Nähe von Grodek,
Me Polizei verfolgte seit vier Wochen drei
Verbrecher, die nach vielen anderen Verbre¬
iten auch einen Priester ermordet
4 alten. Als die Räuber endlich in einer
Scheune gestellt werden konnten, eröffneten
lie auf die Polizei einlebhaftesRevol»
Perfeuer.  durch das mehrere Polizisten
!verwundet  wurden . Nach zweistündigem
Kampf konnte die Polizei durch Hand-
igranatenwürfe  die Scheune in Brand
sehen. Zwei der Verbrecher, die sich durch-
«uschlagen versuchten, wurden erschossen,
Per dritte, der verwundet war , ver¬
brannte in der Scheune.

Koman von blla'wlZ von lVüb!
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Er weiß, was heute und hier beginnt, ist
ein neues Leben, ist das Ende des Herrn
Heinrich Holsreter aus Osnabrück — er
wird umgepflanzt, nachdem er jahrelang vom
Wind umhergewirbelt worden war , in aller
Herren Länder — hier ist nun die neue Hei¬
mat, und gibt es eine bessere, — nachdem
ihn die alte, geliebte, unvergeßliche nicht
mehr ernähren konnte?

Und wer weiß, ob man dem alten Lande
hirr nicht einmal einen größeren Dienst er¬
weisen kann, als zu Hause — —. wo man
ihm nur zur Last fällt - -

Weit, weit weg liegen heute alle Dinge
rer Vergangenheit — alle, bis aus die ewige
unzerstörbare innere Zugehörigkeit zum
alter: Lande — Keine Frau begleitet die Ge¬
danken in den heutigen Tag hinein.

Nein — auch Agnesina nicht, die kleine
zarte verängstigte Agnesina.

Sie hat alle Geiühle der Ritterlichkeit, des
tiefsten männlichen Mitleids, des selbst¬
verständlichen Beschützenwollens für sich
gehabt — sie war so hilflos, so weiblich, so
schutzbedürftig — es war richtig, zu Han-
dein, wie man gehandelt hat . und heute noch
müßte man dasselbe tun — — aber das
war alles-

Djana ist fertig.
Die Mädchen formen sich zum Zug.

See Vlutweg der Violett« NoriLre
Das große Ereignis von Paris

gl. Paris , Oktobermitte 1934.
Das Todesurteil hat nunmehr vor¬

derhand einen Schlußstrich unter das
grausige Kriminaldrama „Elt ern-
mörderinViolettaNozidre"
gezogen. Aber noch ist diese Neunzehn¬
jährige die Sensation von Paris , von
ganz Frankreich . Selbst die Schrek-
kenstat von Marseille und Poinearös
Tod vermögen die höllische Verblen¬
dung nicht auszulöschen , die von
diesem Mädchen und ihrem Verbrechen
ausstrahlt.

Violette Noziöre — Violett« Noziöre —
man hört den Namen, wo man geht und
steht, in den Kabaretts raunen die Chansons
von ihr, das Abbild der jungen Mörderin
ist schon in den Wachsfiguren - Kabi»
netts  zu sehen, und gruselnd drängt sich
davor das Volk — Vierzehn Monate Unter¬
suchungshaft — drei Tage Verhandlung —
„Zum Tode verurteilt !" —: das sind die
letzten Etappen dieses kriminalistischen und
menschlichen Dramas . Und es begann recht
eigentlich im Jahre 1915,  mit der Mensch¬
werdung der Elternmörderin.
Im Lycee Fenelon

Eine einfache Frau bekommt in diesem
Jahre ein kleines Mädchen, nennt es Violetta
und zieht es auf in Liebe und Sorgfalt.
Ganz närrisch ist ihr Mann , der Lokomotiv¬
führer Charles Nozisre, auf das kleine Ding.
Violetta, die Einzige — sie soll und muß
natürlich eine „vornehme" Erziehung er¬
halten, eine große Dame soll sie mal werden-
— drum steckt man sie in das feinste Lyzeum
von Paris , „Lhcöe Fsnelon ".

Seltsam frühreif ist dies Mädel und übt
einen beherrschenden Einfluß auf ihre Schul¬
klasse aus . Wie reizvoll vermag sie bald zu
Plaudern von der großen Welt da draußen,
von den Tanzfcsten, die sie mitmacht, von
den großen Beziehungen, die sie hat — nicht
zuletzt dank der Stellung ihres Vaters , der
ein reicher und berühmter Ingenieur sei.
O ja , sie stammt aus ersten Kreisen, die
reizende Violetta Nozitzre.

Von diesen Phantasien und Wunschträu¬
men wissen die biederen Eltern natürlich
nichts; sie sehen ihre große Tochter, freuen
sich, sind stolz — sparen sich das Letzte vom
Munde ab, um dem Kind den Weg in die
Welt zu ebnen und es glücklich zu machen.
Welch ein Segen, daß der brave Lokomotiv¬
führer eines Tages eine Erbschaft  macht!
Das Geld ist für Violetta bestimmt, da gibt
es kein Schwanken; sie wird nun studieren
können, an der Sorbonne.

Skud. für . Violelka Noziere
Es hat immer einen Schwarm von Stu¬

denten um sich versammelt, dieses große
elegante Mädchen — und es besucht kaum
die Vorlesungen. Ihr Milieu werden die
„intellektuellen" Kreise, die meist im Kaffee¬
haus sitzen und abends zum Tanz gehen.
Abends zum Tanz — noch kann Vio¬
letta das nicht wagen, ach, abends muß sie
nach HauS, zu den Eltern, in dies bürgerliche
Heim, das sie früh hassen lernt . Aber sie
erzwingt es doch: abends zum Tanz —

abends bei Wein — abends als große Gast¬
geberin in den elegantesten Lokalen, immer
begleitet von einem Schwarm erlebnislüster¬
ner Jugend, für die sie zahlt — denn Vio¬
letta Noziöre ist sehr reich, sie wirst mi!
dem Geld um  sich.

Woher stammt das Geld zu diesem Lebens-
Wandel? Zum Teil hat sie es einfach den
Eltern gestohlen — der Nest ist das Er¬
trägnis eines mehr als nur „galanten"
Lebenswandels. Immerhin kann sie es sich
leisten, ihre große Liebe, den Studenten Jean
Darbin , zu finanzieren — sie setzt ihm ein
tägliches Taschengeld von fünf-
zig Franken  aus.

Aber sie hat immer noch nicht genug Frei¬
heit. Noch fragen und nörgeln und wün¬
schen die Eltern zuviel. Da muß man ra¬
dikale Abhilfe  schassen.

Der erste Mordversuch
März 1933. Violetta kommt nach Hause,

abends, die Eltern freuen sich, endlich kehrt
doch das Kind in den Schoß der Familie
zurück. — Man ißt gemeinsam. Und plötz-
lich wird dem Vater schlecht. Die Mutter
springt auf —: „Charles, Charles — was
ist?!" Dann bricht auch sie ohnmächtig zu¬
sammen. Beide Eltern bewußtlos — das
scheint geglückt zu sein. Violetta nimmt des
Vaters Brieftasche und geht zum Mont¬
martre , tanzt, lacht, trinkt — nie hat man
sie vorher so vergnügt und ausgelassen ge¬
sehen.

Der Vater gesundet; die Mutter liegt lauge
— aber auch sie stirbt nicht. Violetta be¬
obachtet, zuckt die Achseln — saßt ihre
neuen Entschlüsse.

Das Drama der Augustnachk 19
Es ist die Nacht vom 23. zum 24. August.

Ein Uhr. Da hören die Nachbarn Hilfe¬
schreie  aus dem Hause der Nue Mada¬
gaskar 9. Man eilt in die Wohnung der
Nozisres. Die Tochter ist nach Haus gekom¬
men und hat ihre Eltern in schrecklicher
Lage anfgesunden — bewußtlos oder tot.
Ein starker Geruch von Leuchtgas  macht
sich bemerkbar. Die Polizei stellt fest:

Vor dem Bett seiner Tochter kniet der
Lokomotivführer; das Kissen ist doll Blut,
obschon keine Wunde zu entdecken ist; — er
ist tot. Seine Frau : auf ihrem Bett liegend
in tiefer Bewußtlosigkeit, mit einer starken
Wunde an der Stirn.

Die Frau wird gerettet. Sie sagt aus : an
jenem Abend hat die Tochter ihr und ihrem
Mann ein Schlafmittel gegeben, sie hat selbst
eins genommen, der Arzt hat es angeblich ver¬
langt. Dann ist ihr schlecht geworden— und
mehr weiß sie nicht mehr, sie kann nicht einmal
sagen, wie sie aufs Bett gekommen ist und wo¬
her sie die Wunde erhalten hat. Das Blut
ihres Mannes? Man stellt fest, daß es Na¬
senbluten  war , an dem der Lokomotiv¬
führer seit einem Sturz von seiner Maschine
dauernd litt.

Die Untersuchung setzt ein und stellt fest:
jemand muß in der Nacht in die Wohnung der
Nozitzres eingedrungen sein und den Gashahn
geöffnet haben. Wer kann das gewesen sein?

Violetta Nozisre ist trotz des angeblichen
Schlafmittels an jenem Abend noch ausge¬
gangen — tanzen, lustig und übermütig wie
schon einmal, im März . . . Aber nur Violetta
hat noch einen Wohnungsschlüssel— sie
muß in der Nacht zurückgekehrt
sein.

Haftbefehl.  Aber Violetta Nozitzre ist
verschwunden. Erst nach einer Woche wird man
ihrer habhaft. Ein Amateur-Detektiv ist es, der
sie der Polizei übergibt. Er hat sich ihr genä- ^
hert, hat sie erkannt, hat ein Rendezvous mit.
ihr verabredet — und beim Stelldichein er- !
schienen die Schutzleute.

Man führt die Tochter in die Klinik, wo die
Mutter liegt. Schon von draußen her erkennt,
Frau Noziere Stimme und Schritt « Violetta - .;
Sie schreit:

„Töte dich, töte dich — du hast deinen vater¬
ermordet und mich ermorden wollen !"

Die Tochter tritt ein — und spielt eine große,
Szene . Stürzt zum Bett , sinkt in die Knie:

„Mutti , vergib mir , Mutti , vergib mir !"
Und die schluchzende Mutter:
„Ich kann erst wieder beten für dich und dir

verzeihen, wen« man dich gerichtet und — derff
Jenseits übergebe« hat !"

Ein dreitägiger Sensationsprozetz
Vierzehn Monate Untersuchungshaft. Vio-j

letta wehrt sich wild ihrer Haut. Sie behaupte^
den Vater getötet zu haben, weil der sich schon
seit Jahren  regelmäßig an ihr vergangen'
habe; durch ihn nur sei sie auf den Weg deS
Lasters gestoßen worden. Diese grauenhafte
Behauptung wird schnell widerlegt. Und dann
beginnen die Gerichtsverhandlungen. An allen
drei Tagen steht schon vom frühen Morgen an
das Pariser Publikum Schlange, um Einlaß in'
den Saal zu finden und nichts von dieser grau¬
sigen Sensation zu versäumen. Violetta Nozidre
steht in Mantel und Hut vor ihren Richtern.
Sie antwortet klar und sicher. Sie erzählt von
ihrem verfehlten Leben, von einem angeblichen
Selbstmordversuch. Schaurige Hintergründe
der Verdorbenheit werden aufgerissen.

Am nächsten Morgen erkundigt sich Violetta
nur nach dem Wetter und zeigt sich besorgt um'
ihre Garderobe. Später steht sie ihrer Mut -;
ter  gegenüber, die hier als furchtbare Blut¬
zeugin gegen die eigene Tochter auftritt und,
um die Ehre des toten Gatten kämpft, die von
Violetta auf die höllischste Art besudelt worden
ist. Die Tochter spielt wieder großes Theater,
so eiskalt sie sonst ist, sie schreit, sie wirst sich
zu Boden, sie schlägt um sich.

Und am Abend dieses furchtbaren Tages
ruft die Mutter aus:

„Gnade, meine Herren Richter— haben Sie
Gnade! Es ist doch mein Kind, das ich gebar
und liebte . . .1"

Gnade? Gerechtigkeit! — Der dritte Tag
bringt noch die Sachverständige » , die;
Violetta als vockl verantwortlich  für
ihre Tat erklären. Der Staatsanwalt beantragt
das Todesurteil.  Die Angeklagte erhalt'
das letzte Wort. Und sie ruft fast verächtlich in
den Saal:

„Man braucht mich nicht erst zum Tode zu
verurteilen . Ich werde mich schon allein um¬
bringen !"

Das Gericht spricht das Todesurteil
aus . Di « Mutter  aber bemüht sich jetzt plötz-'
lich um eine Wiederaufnahme des Verfahrens,
um ein milderes Urteil zu erlangen.

Gleich wird der Vater eintreten, und sie
bei der Hand nehmen, um sie dem Manne
zuzuführen, der nun ihr Schicksal ist —

Unter der Gandoura hebt sich die junge
Brust in raschem Atem.

So voll guter Wünsche ist sic, so voller
Ergebenheit-

Ein fremder Ton singt Plötzlich in das fest¬
muntere Summen der Beni Chaamba hin¬
ein.

Noch ist er fern — wie das harte metal¬
lische Surren einer riesigen Hummel klingt
es.

Ein Paar Männer , die diesen Ton kennen,
sehen sich an, ungläubig, — zu verblüfft um
bestürzt zu sein —

Aber dann schwillt der Ton an , wird zum
klirrenden Dröhnen — und ein Aufschrei
gellt durch den Stamm , dem wildes Durch¬
einander folgt.

Menschen rennen, weitfältige Gewänder
flattern , ein jeder brüllt , schreit, fragt, und
starrt dann wieder sassungsloS nach dem
tiefblauen Himmel.

Da rast er heran , der ungeheure Stahl¬
vogel, mit der zehnfachen Geschwindigkeit
des schnellsten Renner- , drei Propeller peit-
schen die Luft, unter den Flügeldecken leuch¬
ten die blauweißroten Kreise.

Alles starrt jetzt, der Scheich, Hadj Meh-
med, der Khodscha, der noch nicht einmal tue
ersten Gebetsivorte sprechen konnte, alle
Männer — und eng an die Zeltwände ge¬
drückt in geduckter Angst das buntfarbige
Weibervolk. -

Fliegt er vorbei? .
Es scheint fast so — jetzt — jetzt ist er

über die Zelte weg — aber nun schwenkt er.
aufbäumend, zur Seite und jetzt setzt das
Dröhnen aus , und in lautlosen Spiralen

wächst der metallische Körper ins Riesen¬
hafte.

Herab kommt er, herab —
Hadj Mehmed schießt einen blitzschnellen

Seitenblick auf den Almani ab neben ihm.
Ter steht in den Boden gewurzelt, sein

Gesicht ist grau wie Asche, er hat tue Zähne
zusammcngebissen.

Hadj Mehmed schließt sekundenlang die
Augen, dann tritt er zum Scheich.

„Laß die Männer die Waffen nehmen, ia
Scheich," sagt er ruhig.

Der Alte sieht ihn an — und nickt— und
gibt, weithin hallend, den Befehl.

Die Männer rennen in tue Zelte, die
Frauen begreifen, es gibt wildes Geschrei,
Tränen , Fluchen. ,

Der Almani steht wie eine Bildsäule.
Jetzt setzt daS Flugzeug aus, höchstens

fünfhundert Schritte ist es entfernt, und
läuft in hüpfenden Sprüngen auf die Zelte
zu, langsamer, immer langsamer. -

Und hält - -
Und alles strömt ihm entgegen, eine Welle

flatternder Dschellabijen, Gandouren und'
Haiks. ^

Zwischen dem Scheich Und Hadj Mehmed
geht auch der Almani darauf zu.

„Weißt Du. wem daS gilt?' fragt Hadj
Mehmed leise. -

„Mir ", antwortet Holsreter kurz.
„So geh ins Zelt — wir werden sagen, Du

bist vor vrer Tagen noch Süden ausgebrochM
— zur Grenze."

Aber Holsreter schüttelt den Kopf.
„Wie sie ein Flugzeug schicken, durchsuchen

sie auch die Zelte. Soll ich mich hinter den
Frauen verstecken?'

Noch immer schwingen die drei Propeller,
aber gleich werden sie ruhen. -

Eine gepanzerte Tür schwingt auf.

Ern Offizier kommt zum Vorschein, er
trägt die blaue Flicgeruniform mit der be¬
treßten Schirmmütze.

„Tretet zurück!" ruft er mit durchdrungen-,
der Stimme aus arabisch. „Alles mindestens,
dreißig Schritte zurück! Wo ist der Kaid? -

Zwei, dreimal hintereinander ruft er das.
Murrend , widerwillig weichen die Männer

zurück. .
Nun kommt, langsam, der Scheich auf das

Flugzeug zu.
Mehmed und Holsreter sind :n ge¬

blieben.
Der Offizier greift höflich an die Mütze.
Es ist ein Kapitän , nicht mehr ganz jung,

klein, untersetzt.
Kühle, aber formelle Begrüßung hüben

und drüben.
„Dein Stamm , o Kaid, beherberg« einen

Mann , den wir suchen, einen Mann aus
dem Bilad Roumija . Er ist eines Verbrechens
beschuldigt, das in Biskra geschehen ist —
gib uns diesen Mann heraus .'

„Unter uns sind nur Beni Chaamba,
sagt der Scheich kurz und hochmütig.

Zwisthen den dicken dunklen Brauen
büscheln des Offiziers steigt eine Falte aus.

„Es nützt wenig, o Kaid, mir die Wahr¬
heit zu verbergen. Ich weiß, daß sich der
Mann bei Euch befindet, und ich habe Wei¬
sung. ihn unter allen Umständen nach Biskra
zu bringen. Ich bitte Dich, mir und meinen
Leuten keine Schwierigkeiten zu machen."

Der Kapitän springt nun zur Erde, ihm
folgen zwei Sergeanten.

„Ein Großflugzeug,' denkt Holsreter grim¬
mig. „Drei Motoren — sieben Mann Be¬
satzung — ich bin den Leuten doch etwas
wert —'

Viel weiter als so weit kann er noch nicht
denken.

Fortsetzung tolgt
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Kriegsrat
Hoch droben im Waid, unter einem Ge¬

büsch liegt ein Pimpf. Suchend läßt er seine
klugen umherschweifen. Gespannt lauscht er
auf alles. So liegt er schon über eine Stunde.
Ab und zu hört man hinter ihm Geräusche.
Plötzlich kommt ein Fuhrwerk, leises Zirpen,
und alles ist still. Was geht denn da Geheim¬
nisvolles vor? Ja , der 2. Jungzug baut sich
eine Burg ! Schwitzend stehen einige Pimpfe,
mit Pickel und Schaufel ausgerüstet vor einem
Erdloch, um das Stangen eingehauen sind.
Der Baumeister, in Gestalt des Jungzugfüh¬
rers, steht mit Zeichnung und Meterstab da¬
neben. Prüfend läßt er seine Blicke über alles
gleiten. „Fetzt noch das Dach, dann wird der
Boden eingelegt, und dann . . ." ia, nun strah¬
len sie alle, dann : Weihen wir sie ein ! Aber,
weiter, es ist jetzt keine Zeit zum Schwatzen.
Eifrig arbeitet ein jeder. Einige mauern das
Innere der Burg aus, einige schlagen Pfähle
en oder sägen diese auf die richtige Länge ab.
Etwa 30 Meter neben der Burg liegt ein
großer runder Grasplatz. Er ist zum Thing¬
platz auserkoren. Hier wird einmal der Kriegs¬
rat abgehalten und Sieg gefeiert!

Unterdessen sind die Daheimgebliebcnen
auch nicht faul. Die Bastler sind an der Ar¬
beit. Unter fachkundiger Hand entsteht eine
ganze Batterie , vom kleinsten bis zum größten
Geschütz. Die Gestelle sind aus Holz, die
Rohre aus Pappdeckel. Pulver brauchen wir
nicht, und als Granaten liegen schon Holz¬
pfeile bereit, die dann durch Spannen eines
Gummischlauchs abgeschossen werden. Hof¬
fentlich erfährt das Ausland und — der Wald¬
schütz davon nichts! Denn sonst heißts bald:
Große Festmrg mit schwerer Bewaffnung im
Schwarzwald! Jungvolk —?

Natz Md IroüeN
Schon vier Stunden seit unserer Abfahrt in

Freiburg sind verflossen. Der Weg führt uns
das Rheintal hinunter bis Kehl. Die Hitze ist
kaum erträglich und die Kleider kleben an uns,
wie wenn wir ganz n-ü mären. Das Fahrrad
hätte ich vorher ölen s a, der Freilauf grillt,
und es ist sehr schwer ,.i fahren. Doch rasen
wir, wie ivenn man uns auf der Spur wäre.
Ein jeder wünscht sich einen Regen. Die
Brunnen , die wir finden, sind fast alle aus¬
getrocknet, und wo es noch Wasser hat, ist es
schlecht. Wir mochten etw 50 Kilometer ge¬
fahren sein, als sich ein Gewitter am Himmel'
zusammenzog. Wir hatten noch etwa 20 Km.
bis zum Ziel, da brach es plötzlich los. Es
schiittete, ivas es konnte. Damit die Kleider
nicht naß wurden, zogen wir sie aus und
packten sie in den Tornister, so daß wir nur
noch die Turnhose anhatten . Bald merkten
wir, daß im Regen fahren noch viel langwei¬
liger ist, als in der Sonnenhitze. Wir zit¬
terten bald vor Kälte, trotzdem wir rasten wie
nur irgend möglich. Endlich sahen wir den
Turm des Straßburger Münsters und nach
2 Km. hatten wir unser heutiges Ziel erreicht.
Noch oft werden wir uns daran erinnern , daß -
es bei der ärgsten Hitze noch besser zu fahren
ist, als im Regen. DJ ., Calmbach.

Nachtlager mss SaMWea
Todmüde kommen wir in Forbach an. Un¬

sere erste Frage : Wo ist die Jugendherberge?
Aber, o Schreck— wir bekommen zur Ant¬
wort, daß sich hier gar keine Jugendherberge
befindet. „Aber wir haben uns d.ich bei der
JH . Fort h angemeldet." „Ja , es gibt Wohl
eine JH ., .̂.e zu Forbach gehört, aber da müßt
ihr, wenn ihr den geraden Weg durch den
Wald findet, noch zwei Stunden gehen." Das
können wir nicht mehr, unsere Füße tragen
uns nimmer.

Da kommt jemand auf den Gedanken, im
SA .-Heim anzuklopsen, ob es noch Platz für
uns gibt. Gesagt, getan. Mit gemischten Ge¬
fühlen marschieren wir dem SA .-Heim zu.
Unterkunft können wir bekommen, aber —
nicht einmal Stroh ist vorhanden. Also bleibt
nichts anderes übrig, als auf dem Boden, den
Bänken oder auf Sandkästen zu schlafen. Um
nichts unversucht zu lassen, ziehen einige noch¬
mals aus, um nachzufragen, ob uns nicht viel¬
leicht ein Wagen zur JH . bringen könnte.
Weil sie auf der Höhe liegt, weil das Auto zu
viel Benzin verbraucht hätte, und weil wir
d wi all unser bares Geld — ohnehin nicht
sehr viel —an den Mann gebracht hätten, des¬
halb bleibt uns also nichts anderes übrig, als
zu bleiben, wo wir sind.

Zuerst wird Tee abgekocht. Einige Butter¬
brote dazuzugessen ist von Nutzen, denn auf
eine solch anstrengende Nacht muß man sich
richtig vorbereiten. Nach 10 Uhr geht das
Licht aus ; aber an Schlafen ist nicht zu denken.
Es wird gekichert, geflüstert, segar gekrächzt
und auch gescholten. Keine kann schlafen, keine
auch nur ruhig liegen. Der einen tut der
Nxm weh, der andern das Kreuz und der drit-
Kn der Kopf. Alle Ermahnungen helfen nichts.

Allmählich werden einige müde und möchten
schlafen, was aber die andern verhindern , in¬
dem sie immer neue Gesprächsstoffe anfangen.
So geht es weiter, bis ernstlich Lazwischen-
gefahren wird und ganz energisch Ruhe ge¬
boten. Denn es ist beinahe 12 Uhr geworden,
für kurze Zeit herrscht vollkommene Ruhe.
Nicht lange, da geistert schon wieder eine um¬
her, eine durstige Seele, die Wasser sucht.
Und immer wieder gibts etwas zu schwätzen,
und zwar in der „B .-Sprache", daß die andern
den Blödsinn nicht verstehen können. Endlich
wird es wenigstens scheinbar ruhiger . Viele
wälzen sich allerdings mit Wachen Augen her¬
um; an Einschlafen ist gar nicht zu denken.
Punkt 3 Uhr sitzt alles wie verabredet in die
Höhe, und nun ist es mit der Ruhe aus . Alle
Ermahnungen im Guten und Bösen helfen
nicht mehr. Alle haben übergenug von der
geruhsamen Nacht. Um )41 Uhr knipsen wir
das Licht an und nun wird Feuer gemacht.
Denn in dem großen Kachelofen wird es Wohl
lange dauern, bis wir Kaffee bekommen. Es

Im Freizeitlager der HI . in Kohlerstal
eröffnet Bannführer Waidelich - Calw letz¬
ten Samstag eine Führertagung des Bannes
126, Schwarzwald, zu der sämtliche Führer
vom Scharführer aufwärts , teilnahmevey-
Pflichtet Waren. Mit dem Eintritt in das
Winterhalbjahr hat sich die Dienstgestaltung
in der HI . geändert . Während im Sommer
die vorhandenen Heime zu Gunsten der Fahr¬
ten , Sportveranstaltungen usw. etwas in den
Hintergrund getreten waren , kommen sie jetzt
wieder zur vollen Geltung . Für den Führer
entstehen damit neue Ausgaben . Der Dienst
im Freien bietet an und für sich schon Unter¬
haltung , ein Heimabend von 1)4 —Mündiger
Dauer verlangt jedoch richtige Vorbereitung,
damit er Leben und Inhalt bekommt. In ihm
sollen die gewaltigem Aufgaben der Schulung
gelöst, der Liederschatz vermehrt und die Ka¬
meradschaft gepflegt werden , Um sich nun
über die Ausgestaltung dieser Abende klar zu
werden , waren die Führer aus den Unter¬
bannen Neuenbürg , Calw , Nagold , Freuden¬
stadt, Horb und Herrenberg zusammenge¬
kommen.

Der Samstag -Abend brachte Ausführun¬
gen der einzelnen Abteilungen der Bannfüh¬
rung , einen Bericht über den Betrieb der
Reichsführerschule und die nach den Richt¬
linien der Reichsjugendführung durchzufüh-
rende Schulung von U.-Bannführer Schempf.

Der Sonntagmorgen begann mit einem
Lauf durch den herbstlich gefärbten Wald des

Wie beauchv
„Heim . . . !" Wenn wir Hitlerjungen in den

Tagen des Kampfes davon sprachen, dann
klang es immer wie ein ferner Wunsch, dann
lag darin immer etwas von Bitterkeit und
Entbehrung . Denn vor uns sahen wir immer
nur unsere verborgmen Schlupfwinkel , feuch¬
ten Kellerräume , staubigen Bodenkammern oder
brüchigen Baracken, durch die im Winter der
Schneesturm blies oder in grauen November¬
tagen der Regen strömte.

Diese Unterkunstsstätten waren die Geburts¬
stätten unserer Kameradschaft, jener Kamerad¬
schaft, die ihre Feuertaufe in Straßenschlachten
und bei Ueberfallen erhielt , diese Ünterkunfts-
stätten waren in diesen Kämpfen unsere Bur¬
gen. Wir hingen an ihnen , sie waren uns zu
zweiten, vielen sogar zur einzigen Heimat ge¬
worden.

Heim . . .? Die Faust krampfte sich zusam¬
men wenn wir einen Blick in diese Stätten
wa . .en und dann an unsere Kameraden dach¬
ten, die irgendwo in einem Keller zusammen-
hoüten , während draußen der rote Pöbel
brüllte . Und dennoch! Dort waren wir Kamera¬
den geworden, dort gehörten wir in schweren
Stunden hin . Dort sammelten sich schon die
Kolonnen , die einmal dieses verbonzte System
überwinden sollten, üm an seine Stelle Deutsch¬
land zu setzen. Die Geschichte nationalsozialisti¬
schen Aufstiegs ist mit diesen Heimen verknüpft.

Und heute? Aus der kleinen Schar verwege¬
ner Kämpfer sind Millionen geworden. Sie
alle bilden eine große Gemeinschaft in der
Hitlerjugend . An die Stelle des Kampfes ist
die Arbeit getreten . Der Heimabend ist heute
aus der Hitlerjugend nicht mehr wegzudenken,
im Gegenteil , er ist ein entscheidender Faktor
in der Schulungs - und Erziehungsarbeit ge¬
worden und deshalb nötiger denn je, weil durch
ihn wie früher so auch heute den Jungen uno
Mädeln das Erlebnis der Kameradschaft, die
Grundlage des Nationalsozialismus , vermittelt
werden soll. In den Sommermonaten hat zwar
die Fahrt seinen Platz eingenommen . Doch für
den Winter erlangt der Heimabend wieder er¬
höhte Bedeutung . Und mit der Bedeutung des
Heimabends ist auch die Bedeutung des Heimes
im Gemeinschaftsleben der Jugend gewachsen.

ist auch beinahe 6 Uhr als wir endlich den
Kaffee „anbrühcn " können. Das ist der einzig
richtige Ausdruck für das Getränk, das uns
drei Stunden nach Beginn der Kocharbeit
verabreicht wird. Denn Kaffee darf man es
nicht nennen. In dem Kachelofen konnten
wir nämlich das Wasser in der kurzen Zeit
von 1)4 Stunden nicht zum Kochen bringen.
Und ohne kochendes Waer schmeckt ein Kaffee
eben wie Brühe von irgendwas.

Auch das ist einmal Überstunden; Schlafen
und Frühtrunk liegen hinter uns ; bald denkt
niemand mehr daran . Mit neuen Kräften
(wie diese nach einer durchwachten Nacht sind,
kann man sich vorstellen) geht es in den Sonn¬
tag mit einem schönen Lied auf den Lippen:

„Im Frühtau zu Berge wir ziehn , vallera!
Es grünen die Wälder , die Höhn , vallera!
Wir wandern ohne Sorgen singend in den

Morgen,
Eh noch im Tale die Hähne krähn ."

BdM . Birkenfeld.

- Winterar-eil
Nagoldtales. Auf der Ruine Waldeck fand
eine wirkungsvolle Morgenfeier statt, ver¬
bunden mit einem stillen Gedenken der Helden
von Langemarck. Bis zum Eintreffen des Ge¬
bietsführers -Sundermann gegen 11 Uhr wur¬
den eifrig Anregungen ausgetanscht und ge¬
genseitige Anregungen erteilt . Der Gebiets¬
führer legte kurz das Wesentliche über die
kommende Arbeit dar, während ein Vertreter
der PO . über die Zusammenarbeit mit den
Dienststellen der Partei sprach, wobei er das
gute Verhältnis der HI . zu den alten Kämp¬
fern der Bewegung betonte.

In der ersten Stunde des Nachmittags
wurden gemeinsame Lieder gelernt, Sprech¬
chöre geübt und verschiedene Heimspiele ge¬
zeigt. Daran schloß sich eine längere Aus¬
sprache mit dem Gebietsführer . Die einzelnen
Führer hatten Gelegenheit, besondere Schwie¬
rigkeiten bei ihren Einheiten zur Sprache zu
bringen. Aus den Klagen trat besonders her¬
vor, daß von manchen NS .-Organisationen
Leute ausgenommen werden, die ans der HI.
ausgeschieden wurden. Derartige Fälle sollen
in Zukunft direkt an das Gebiet gemeldet wer¬
den, damit von dort aus dagegen eingeschrit¬
ten werden kann. Die Meldungen, wo von
Sportverbänden und -Vereinen die Arbeit
der HI . vorsätzlich gestört wird, erhielten
ebenfalls besonderes Gehör.

Gegen 17 Uhr klang die Tagung aus in
dem Lied der HI . „Vorwärts , vorwärts ! -

IAF-Seime!
Immer lauter erklingt aus den Reihen der Hit¬
lerjugend der Ruf : „Gebt uns Heime! Wir
brauchen Heime!" Wir sehen uns vor die un¬
geheure Schwierigkeit gestellt, Millionen
Jungen und Mädeln für den Winter Raum in
unserer Gemeinschaft zu geben. Mit jedem Tag
wird die Frage brennender : Wo halten wir im
Herhst und Winter unsere Hrimavende ah ? Wo
rufen wir die Scharen und Gefolgschaften der
Hitlerjugend zu den Heimatabend - und Schu¬
lungssendungen des deutschen Rundfunks zu¬
sammen?

Sollte im großen Deutschland wirklich nicht
Raum für diese ernste Arbeit vorhanden sein?
Jeder Kegelklub hat seine Klubräume , jeder
Ruderklub hat sein Klubhaus , jeder Kaninchen¬
züchterverein weiß, wo er seine Sitzungen abzu¬
halten hat , aber die Millionen der Hitlerjugend
im weiten deutschen Vaterland wissen nicht,
wo sie ihre Erziehungsarbeit und ihre weltan¬
schauliche Schulung betreiben sollen.

Wir brauchen Heime! Nicht' für die wenigen
Stunden nationalsozialistischer Schulung allein
sind sie gedacht. Sie sollen darüber hinaus
wirkliche Heimstätten für unsere Jungarbeiter
sein, denen es nicht vergönnt ist, im Kreise der
Familie ihre Abende zu verbringen , sondern die
gezwungen sind, da zu Hause nicht Raum für
sie vorhanden ist, die Straße als Aufenthalts¬
ort zu wählen . Hier wollen wir als Sozialisten
eingreifen und ihnen Gelegenheit geben, ihre
freie Zeit bei ihren Kameraden zu verleben.
Hier sollen sich höherer Schüler und Jungarbei¬
ter in engster Gemeinschaft kennen und achten
lernen und füreinander mit Rat und Tat ein¬
stehen. Hier soll, wie einst die Kameradschaft
des Kampfes , heute die Volksgemeinschaft in
gemeinsamer Arbeit erwachsen, so daß man von
den Heimen der Hitlerjugend dereinst mit Recht
behaupten kann : Sie sind Zellen des Sozialis¬
mus und der Volksgemeinschaft, sie sind Stät¬
ten der Arbeit und der Leistung . Hier pulsiert
das Leben der Hitlerjugend!

So wie der Herd die Familie eint , so ge¬
hört zu einer jungen Kameradschaft das
Heim. Einst fand die dörfliche Gemein¬
schaft. die Heime, treue , ihren schönsten

'Ausdruck im Zusammensein unter deß
Linde , in der Spinnstube . Unter anderem
Bedingungen unserer rastlosen , von Technik
und Tempo beherrschten Zeit , findet sich diä !
Besinnlichkeit und Kameradschaft im Zusarw ! ^
mensein der Hitlerjugend in ihrem Heim/ s
Nicht wachsen können diese Kräfte im Her« t
umsitzen in den Nebenzimmern der Gasthöse,^ s
im Herumgeschicktwerden in den Schulsälen / s

Heime sind die Zellen der Kameradschaft ^ s
Gebt der Hitler -Jugend Heime ! - r

Erich Sunderma nw'

Negenfabrt der
Calmbacher Zvrrgmödel

Au, wie schmerzt bloß der Daumen von dem
8 Tage langen Drücken in der Handfläche!
Und trotzdem ließ das Wetter viel zu wün»
scheu übrig, so daß wir uns mit gegenseitigem
bangen Fragen verständigen mußten, ob wir
Wohl gehen würden ; denn unsere Führerin
Johanna bemerkte ausdrücklich: „Stur bei
schönem Wetter !" Ach, was, dachten wir,
wem: Hitlermädels wandern, dann wird das
Wetter schön, gaben uns zufrieden und er¬
schienen, 11 an der Zahl, nachmittags 3 Uhr
bei unserer Führerin mit festbepacktem Ruck¬
sack. Der Himmel verfinsterte sich und schon
fielen die ersten Tropfen. Was schadet es, -
Johanna dachte genau so wie wir : Es konnte
losgehen! Die Freude war unbeschreiblich. '
Singend und jauchzend zogen wir der Ehar » !
lottenhöhe entgegen, den Schwarzwald in sei« i
ner idyllischen Schönheit bewundernd. Außer¬
halb Schömberg fanden wir ein gemütlickws
Plätzchen, wo wir die erste Rast machten. Schon
war der Rucksack um etwas leichter geworden. ^
Nun wollten wir auf Bieselsberg losmarschie« ^
ren ; wir wollten — aber auf einmal war die i
Welt mit Brettern vernagelt. Endlich hatten !
wir den richtigen Weg geradewegs nach Bie¬
selsberg gefunden und da kam er ja schon, ;
den wir suchten, der Jungvolk -Führer ; denn
einen BdM . gab es leider noch nicht. Et !
brachte Holz und wies uns eine Scheuer zw '
Außerhalb des Orts auf einem freien Platz
machte uns der kameradschaftliche Jungvolk-
Führer ein Feuer, dessen Flammen schon hell
aufloderten, als wir Wasser brachten-
„Flamme empor!" stimmten wir an und un¬
terdessen war der Tee fertig. >

Schon war die Dämmerung und der Zeigeis
der Uhr ziemlich weit vorgeschritten, als wir >
uns, begleitet von unseren freundlichen Haus- ,
Wirten ein feines Plätzchen im Heu anssuchten, s
„Kann ich das Licht ausmachen?" fragte un- ^
sere Führerin . „Nein, ich lieg noch nicht und ich
muß noch meinen Teppich suchen, und ich, ich
muß . . .!" So klangs von allen Ecken und
Enden. O, wie lange dauerte es, bis alles im
Schlaf lag. 2 Uhr hörten wir noch schlagen.
Fetzt fing das Träumen und Geistern an . O
je, da kamen Räuber , da gacks Hochwasser und
endlich lief noch die Milch über!

Was war das? Schon der Pfiff zum Auf- ^
stehen? Konnte es wirklich schon )47 Uhr p,
sein? Unglaublich, aber doch wahr. Noch !
ganz schlaftrunken schüttelten wir das Heu ab !
und ließen dann zwei schöne Morgenchoräle
erklingen, erst ganz leis, bau c immer lauter. !
Jetzt suchten wir unsere Kleider und Schuhe
zusammen und rückten dann zur Waschparade i
an, bald darauf zum Tee und das sogar im
traulichen und heimlichen Stübchen unserer
guten Hauswirtin . Nach kurzer Zeit schlugs
von der benachbarten Kirche 8 Uhr und wir
mußten uns von unseren guten und bereit¬
willigen Leuten mit größtem Dank verabschie¬
den, um den Kirchgang in Liebenzell nicht zu
versäumen. Ein Sprechchor des Dankes und
ein Heil Hitler und schon marschierten wir auf
dem Waldweg nach Liebenzell dahin und so
langten wir, ehe wir uns versahen an, suchten
erst die Jugendherberge auf und dann die
Kirche, wo der Geistliche eine ergreifende Pre¬
digt über unfern dahingeschiedenen großen
Hindenburg hielt. Dann wollten wir das
Monbachtal aufsuchen. Als wir an einer scho¬
nen Waldhütte anlang ten, schlug das bisher
ganz anehmbare Wetter um und es fing an,
wie aus Kübeln zu regnen. Als es wieder
aufhörte, kochten wir unser Mittagsmahl —
Erbswurstsnppe mit Landjäger, die wir m »
kleine Scheiben schnitten. So köstlich schmeckt«
mir bestimmt noch kein Essen, wenn es auch
mit etwas Waldbodengewürz gesalzen war;
das gehörte dazu, und alle lobten und Priesen
die vortreffliche Suppe mit den Bratwürsten.
Dann aber gings durch das herrliche Mon- ,
bachtal im Zauber seiner urwüchsigen Ein - l
samkeit.

Der Heimmarsch fand uns allerdings et¬
was müde und brachte einige Rasten. In
Schömberg wurde uns von einem früheren
BdM .-Mädel aufgewartet wie Knrgä 'ten, Tee
gekocht und ein großer Laib Bauernbrot ^mlt
Butter zu unserer Stärkung ans den Tisch
gestellt. Wir hatten einfach Glück und so
wurde der Heimweg vollendet mit dem Be- l
wußtsein, noch nie eine schönere Fahrt erlebt
zu haben.
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